L 


2 Poſtanſtalten nebmen Beftellung auf diefes Blatt 
‚für Breslau die Expedttion der Breslauer Zeitung, 
Inf Serrenſtraße Nr. 20. 
ertions. Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
Petitzeile 1} Sgr. 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
mel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet⸗ 
ten Feiertage. 
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Sonnabend den 31. Auguſt 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 

Paris, 97. Auguſt. 30% 58, 35. 5%, 97, 30. 

29670 1 29. Auguſt. Wenig Geſchäft. Köln⸗Minden 

96½% Nordbahn 40 ¼. 

Frankfurt a. M., 29. Auguſt. Nordbahn 43 ¼. 

Wien 100%,. 

Trieſt, do. Auguſt. Heute wurden die Namen der 
vom vierten Wahlkorber gewählten Munieipalräthe be: 
kaunt. Es find faft durchweg konſervative Namen. 

Nom, 24. Auguſt. Vorgeſtern iſt Pinelli aus Tu: 
rin hier eingetroffen. 5 

Turin, 26, Auguſt. 
bardo veneto 
Miniſterium fort, 
aber auch d' Azegliv 
Siccardi fallen, 
Galvagno, 


Einer Korreſpondenz des Lom- 
zu Folge währen die Zwiſtigkeiten im 
Siccardi wolle keinesfalls nachgeben, 
beharre auf ſeiner Meinung. Sollte 
n, ſo würden nach der Era nuova auch 
Nigra und Palebcapa mit ihm fallen. 


———f——jß—ß§——ł—⸗äk 


uUeberſicht. 

Breslau, 30. Auguſt. Heut iſt eine Rachricht eingetroffen, die 
noch dor 3 Jahren ganz Eutopa in Schreckea und Beſtürzung verſetzt 
hatte, jetzt aber als ſchlichte hiſtoriſche Notiz kaum beachtet wird. Der 
ehemalige König von Frankreich, Louis Philipp, iſt nicht 
mehr, er iſt am 26. Auguſt Morgens 8 uhr auf ſeinem Zufluchtsorte 
bei London geſtorben. Louis Philipp war am 6. Oktober 1773 zu 
Paris geboren (fein Vater war bekanntlich der Herzog von Orleans); 
er wurde don Bonnard und Mad. Genlis erzogen. Im Juni 1791 
übernahm er ein Dragoner, Regiment, biente 1792 in Flandern gegen 
die Oeſterreicher, und befehligte ſpäter (unter Luckner und Kellermann) 
eine Brigade Dragoner. Als Generallieutenant befehligte er bei Val my 
das zweite Xreſſen und zeichnete ſich durch tapfere Vertheidigung einer 
Mühle aus. Im Herbſt kommandirte er eine Diviſion (unter Dur 
mouriez), trieb mit derſelben die Oeſterreicher zurück und focht in der 
Schlacht bei Jemappes mit. Er war bei der Belagerung von 
Maſtricht (unter Miranda), fommanbirte (unter Dümouriez) das 
Centrum bei der unglücklichen Schlacht von Neerwinden und ging 
hierauf (am 4. April) zu den Oeſterreichern über. Er nahm Päſſe 


nach der Schweiz. Hier fand er nirgends ein Aſyl, bald litt er den 


bitterſten Mangel an Geld, und erhielt endlich durch Vermittelung des 
ausgewanderten Generals Montesquiou die Stelle eines Lehrers 


i elner Erziehungs⸗Anſtalt zu Reichenau. Hier trug er 8 Monate 


lang taglich 2 Stunden Mathematik, Geographie, Geſchichte, Franzöſiſch 
und Engliſch vor. Er führte den falſchen Namen Chabos und aß mit 
den Zöglingen an gemeinſchaftlichem Tiſche. Nach der Hinrichtung 
Ludwig XVI. zeigten ſich politiſche Bewegungen im Kanton Grau⸗ 
bündten. Louis Philipp verließ daher im Juni 1794 die Anſtalt 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, blieb bis Anfang 1795 bei dem 
General Moutesquiou, ging dann nach Hamburg, bereiſte bis 1796 
Dänemark, Norwegen und Schweden, und lebte bis 1796 im Holſtein⸗ 
ſchen zu Frederiksſtadt. Hier erhielt er einen Brief von feiner Mutter, 
die mit ihren Kindern gefangen zu Marſeille lebte, und ihn jetzt 
ſchriftlich bat, nach Amerika abzureiſen, indem ſie nur unter dieſer 
Bedingung die Freiheit wieder erhalten könne. Er fuhr deshalb im 
September nach Philadelphia ab. Hierher kamen 1797 ſeine 
Brüder, der Herzog von Montpenſier und der Graf von Beaujolais. 
Als fie die Nachricht erhielten, daß ihre Mutter die Freiheit erhal⸗ 
ten habe, fegelten fie nach Spanien ab. Das Fahrzeug ward aber 
von den Engländern aufgebracht, die Brüder aber, die ſich dem Kapis 
tän nannten, nach Havanna geleitet. Von dort verwieſen, ſegelten fie 
nach den Bahamas⸗Inſeln, und langten im Februar 1800 über New⸗ 
Vork in London an. Louis Philipp lebte nun in & wicken ham, ging 
nach dem Tode feiner Brüder nach Meffina, von wo ihn der König 
von Sizilien nach Palermo einlud und ihn, als der Krieg zwiſchen 
Spanien und Frankreich ausbrach, mit dem Prinzen Leopold von Si⸗ 
ällten nach Spanien ſendete, um dort gegen Frankreich zu wirken. — 
Doch der Gouverneur von Gibraltar ließ beide nicht landen, ſondern 
ſchickte Louis Philipp nach England, wo er im September 1808 an: 
kam. Von hier kehrte er über Malta nach Palermo zurück, wo er 
mit feiner Mutter zuſammentraf, und ſich im November 1809 mit der 
Prinzeffin Amalie von Sizilien vermählte. 1811 ging er nach 
Spanien, um das Generalkommando in Katalonien zu übernehmen, al⸗ 
lein auch dies vereitelten die Engländer. Nun lebte er in Sizilien auf 
dem Lande. Im Mai 1814 kehrte er nach Frankreich zurück Bel Na⸗ 
poleons Rückkehr 1815 flüchtete er nach London. Er lebte mit einiger 
unterbrechung nun in England bis 1817, dann kehrte er nach Parts 
rück. Nach der Juli⸗Revolution von 1830 wurde er König von 
Frankreich. — Welch vielbewegtes, reiches Leben, welche Macht war 


2 die Hände gegeben, und welch trauriges Ende! — — — 


Berliner miniſterielle C. C.- Korreſpondenz ſpricht ſich auf eine 
ente neee und at Weiſe über das unterzeichnen des 
aber heißt: Protokolls Seitens Oeſterreichs aus. 81 Wahlſpruch 

In dem has ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen! 
ame mitte eußſſchen Thüringen will man wieder mancherlei bedeut⸗ 
N N 92 de Bewegungen derſpüren. — Die Obſerva⸗ 


tions⸗Korps 5 z 
nicht aufgelöſt. ei Wetzlar und bel Kreuznach werden vorläufig 


Aus dem Badenſchen tail 
Preußen abmarſchtren. Werden dieſe Woche noch 2 Bateitone nac 


Aus Frankfurt a. M. meldet man daß ſich wieder 
geheime öſterr wir ch f Agenten in . A nament⸗ 
lich im Thüringif Der pein a burgiſchen, um die Union gänz⸗ 
lich zu fprengen. — Ubrden Preußen hat am 27. August 
zu Frankfurt a. M. die dortigen preußiſchen Truppen gemuſtert. 
Die Kammer zu Kaſſel bat am 20. und V. Auguſt ſich nur mit 
der Wahl von Aus ſchüſſen Wat Die dortige N. Heſſ. 3, 
giebt endlich einige ſehr interefjante Motigen über die Thätigkeit der 
General⸗Zollkonferenz. 

Den Kammern zu Dresden iſt ein Geſetz Entwurf vorgelegt wor⸗ 
den, welcher die Aufhebung der Geſchwornengertchte bezweckt. 

Aus Schleswig- Holſtein keine Nachrichten. Es wied von dah 
wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß es die Kriegspolitte durch. 
aus erheiſche, daß über die Operationen des Generals Wilifen das 
tiefſte Stillſchweigen beobachtet werde. 

Ie näher der Präfident von Frankreich dem Ende feiner un. 
glücksreiſe kommt, deſto ſchlimmer geht es ihm. In Belfort, Bes 

ang on, Me g dc. mußte er nicht allein manches Unangenehme hören, 


ſondern auch fühlen. In Straßburg fol dieſe üble Behandlung 


ſogar einen Aderlaß nothwendig gemacht haben. 

ueber die zu Iſchl ftattfindende öͤſterreichiſch⸗ruſſiſche Konfe⸗ 
renz wird der in Prag erſcheinenden „Deutſchen Ztg.“ als authen⸗ 
tiſch gemeldet: „Rußland überläßt an Oeſterreich die etwaigen 
iuneren Reformen der Bundesakte.“ Das Verhältniß Deuiſch⸗ 
lands zu den auswärtigen Mächten bleibt daſſelbe. 


Preuſ e u. 

Berlin, 29. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem Appellationsgerichts⸗ Sekretär, Hofrath 
Johann Gottlob Weidlich zu Naumburg, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Kteisge⸗ 
richtsrath Schmohl zu Wernigerode zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts zu Kalbe an der Saale; und den Kreisrichter Jacobi zu 
Stettin und den Stadt: und Kreisgerichtsrath Brodmann zu 
Magdeburg zu Appellationsgerichtsräthen be dem Appellationsge⸗ 
richte zu Poſen zu ernennen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 10 2ter kgl. 
Klaſſen⸗Lottettie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Kthlr. auf 
Nr. 48,9333 ein Gewinn von 2000 Rrhlr. auf Nr. 63,228; 
1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 19,590; 4 Gewinne zu 
500 Rthlr. fielen auf Nr. 19,531. 35,313. 55,321 und 
74,157; 1 Gewinn von 200 Rehlr. fiel auf Nr. 29,679 und 
8 Gewinne zu 100 Rehlr. fielen auf Nr. 4832. 8570, 
24,461. 44,567. 47,138. 59,104. 63,491 und 69,158, 

C. C. Berlin, 29. Auguſt. [Oeſterreich und das Lon⸗ 
doner Protokoll.] Oeſterreich hat das Londoner Protokoll 
vom 2. d. Mts. unterſchrieben. Es hat es freilich unterſchrie⸗ 
ben „unter Wahrung der Rachte des deutſchen Bundes.“ Allein 
was will das ſagen, da das Protokoll ſeldſt dieſe Rechte bereits 
aufs Tiefſte verletzt? Findet das Wiener Kabinet dieſe Verletzung 
nicht darin, fo iſt das eine Unbefangenheit, um die wir daſſelde 
nicht beneiden. Wie können aber an ſolche Unbefangenheit nicht 
glauben bei einem Kabinete, welches ſonſt viel eher gewohnt ift, 
mit allzugroßer Klugheit zu Werke zu gehen. Vielmehr müſſen 
wir annehmen, daß daſſelbe, des Widerſpruchs zwiſchen ſeiner 
Verwahrung und zwiſchen Inhalt und Zweck des Protokolls ſich 
völlig bewußt, zur Unterzeichnung des letztern geſchritten iſt. Wir 
müſſen dies um ſo mehr annehmen, als man in Wien ſchon 
einmal, dei Gelegenheit der Ratifikation des däniſchen Friedens 
vom 2. Juli d. J. keinen Anſtand genommen hat, offen zu er⸗ 
klären, daß man ein doppeltes Gewiſſen habe, nämlich eins als 
europäifche und eins als deutſche Macht, und daß man die in: 
nern Widerſprüche dieſes Gewiſſens ruhig zu ertragen wiſſe. 
Hieraus erklärt ſich allerdings auch die Unterzeichnung des Lon⸗ 
doner Protokolls. Als deutſche Macht wahrt man die Rechte 
Deutſchlands, als europäiſche hilft man ſie verletzen. Wir be⸗ 
ſtreiten nicht die Bequemlichkeit dieſer Auskunft. Wir brauchen 
nicht ihre Moralität zu prüfen, da über dieſe die öffentliche Mei⸗ 
nung ohnehin mit ſich im Reinen fein wird. Wir fürchten 
ſelbſt zur Zeit noch nicht die letzten Konfequenzen einer ſolchen 
Politik, indem das Londoner Protokoll vorerſt nichts als ein 
Stück Papier iſt und ſogar deſſen Form nur den erſten Conat 
eines großen Unrechts und die Scham kundgiebt, mit welcher die 
Unterzeichner ſelbſt an die Begehung deſſelben herantreten. Der 
„Wunſch“ nach einer ewigen dänifchen Geſammtmonarchie gleicht 
gänzlich den noch ſchwankenden Gelüſten des nach fremdem Ei⸗ 
genthum Verlangenden, bevor der Entſchluß wirklich reift, die 
Hände darnach auszuſtrecken. Die nächſte Nutzanwendung aber, 
zu welcher jenes Verhalten Deſterreichs Anlaß giebt, können wir 
nicht un hin, fofort bemerklich zu machen. Dleſelbe doppelte Stel⸗ 
lung, welche der Kuiſerſtaat ſich in der däniſchen Frage giebt, 
behauptet derſelbe ohne Zweifel auch in der deutſchenz denn 
ſeine Politik, wenn auch widerſprechend in ſich ſeloſt, wied doch 
wenigſtens datin einig ſein, daß ſie ſich allenthalben wider⸗ 
ſpricht. Und hieraus möge Deutſchland denn entnehmen, was 
es von den zärtlichen Beſtrebungen des Wiener Kabinets für 
feine Macht, fein Recht und feine Heltgemäße Neugestaltung“ zu 
halten hat! Die Konſtquenzen liegen auf des Hand. Als deutsche 
Macht will Oeſterreich freilich die Selbſtſtändigkeit der deutſchen 

s europäiſche aber muß es wünſchen, daß dieſe 
Einzelſtaaten, als europälſche sie als 75 
Staaten jene Selbfftändigkeit ſo weit als immer möglich, dem 
Willen Oeſterreichs unterordnen. Als deutſche Macht will es 
eine neue Form der oberſten Bunbeägemmält, ers europäifche aber 
kann es nicht zugeben, daß dieſe neue von der alten irgend ver⸗ 
febieden fei, Als deutſche Macht geſteht es. Deutſchland eigene 
Intereſſen zu, als europäiſche aber kann es dieſen Intereſſen keine 
Räckſicht scher Kurz, als deutſche Macht könnte es wohl 
ſceuken. 5 opäiſches Oeſter⸗ 
wünſchen, daß Deutſchland deutſch ſel, als europ eſte 
reich aber muß es doch vorziehen, daß Deutſchland nach wie vor 
ein öſterrechiſcher Appendir bleibe. Dies, wie geſagt, ſteht 
einfach in der Unterzeichnung des Londoner Protokolls 
durch Heu. v. Koller mitgeſchrieben. . 

Berlin, 29. Aug. (Berichtigung. — Diplomatifht 
Vertretung. — Die Reiſe des Miniſters des Innern.) 
Der Geſetzentwurf über die Errichtung eines Staatsgerichtshofes, 
von welchem man alles Heil in politiſchen Prozeſſen zu erwarten 
ſich berechtigt glaubt, liegt dem Staats miniſterium nicht vor 
vielmehr unterlſegt derſelbe noch einer abermaligen Erwägung des 
Juſtizminiſtets, von dem er ausgegangen iſt. Wir hören, da 
auch dieſer projektirte Sta ichtshof die Thatfrage Geſchwore⸗ 

atsgerichtsh 9 3 
nen vorlegen wird. Selbſt in höheren Kreiſen unſerer Regie⸗ 
tung ſoll ſich, wie wie vernehmen, gegenwärtig die Ueberzeugung 
Bahn brechen, daß die Schuld der traurigen Erfolge der preußl⸗ 
ſchen Politik zu einem Theile an der äußerst ſchwachen und man 
gelhaften diplomatiſchen Vertretung liegt. Man glaubt, 
daß namentlich die Dinge in Darmſtadt und Wiesbaden nicht 
eine für uns fo ungünſtige Wendung genommen haben würden, 
wenn 10 Preußen dort einer kräftigeren Vertretung zu erfreuen 

ehabt hätte, f 
. Dir größere Reiſe des Minifterg des Innern iſt, wie wir er⸗ 
fahren, zu einer Inſpektlon der rheiniſchen Regierungen beſtimmt 
und würde 14 Tage bis 3 Wochen in Anſpruch nehmen. 


3. ſchreibt: Es wied bep er die nächſte 
Die Sp. Z. ſchreibt: auptet, daß ſich die na 
. des Herrn von Mependorff fehr bald entſcheilden 
dürfte, indem von dem kurzen Aufenthalte des Grafen Neſſelrode 
in Wien auch hierüber das Weitere zu erwarten ſel. 


— 


* 


[Vermiſchte Nachrichten.] Die Anweſenheit des tuſſi⸗ 
ſchen Geſandten für England, Baron v. Brunnow in Ber⸗ 
lin, bringt man, wie die Reiſe des ruſſiſchen Staatskanzlers 
Grafen v. Neſſelrode in Beziehung zu den neueſten polltl⸗ 
{hen Verhältniſſen Deutſchlands. — Herr v. Perfigny wird 
demnächſt Berlin verlaſſen und ſich dann mit der Tochter des 
Fürſten von Canino, der vor einiger Zelt hier anweſend war, 
verheirathen. Man betrachtet dieſe Verbindung zugleich als eine 
Anerkennung der von Heren v. Perfigny den Bonapartiſten ges 
leiſteten großen Dlenſte. — Nach hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten find die in den Marken untergebrachten bad. Dragoner⸗Regimen⸗ 
ter in Bezug auf Ausrüftung und Pferde in trefflichem Zus 
ſtande. Die kraftige Mannſchaft hat ſich ſehr bald in die neuen 
Verhältniſſe gefunden und iſt mit denſelben in jeder Beziehung 
zufrieden. — General Williſen bat die „Aktrn und Bemer⸗ 
kungen,“ dle er ſchon früher hier in Berlin bei Niederlegung 
feines Mandats für die erſte Kammer als Manuſkript batte 
drucken laſſen, und in welchen er ſich über ſeine Wirkſamkeit 
in Pofen im Jahre 1848 rechtfertigt, jezt in Kiel dem Buch 
handel übergeben. (C. B.) 


Am 27. d. M. kamen hier 647 Pertonen an und reiſten 
531 ab. Angekommen der katſerlich ruſſiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. großbrittani⸗ 
ſchen Hofe von Brunnow von London. 

Bis zum 27. Mittags waren hier als an der Cholera erktankt 
gemeldet 411. Zugang bis zum 28. Mittags 30; Summa 
441. Davon ſind geneſen 71, geſtorben 237, in Behandlung 
geblieben 133. Unter den zuletz gemeldeten 30 find 11 Todesfälle. 

Die zur Vertretung des Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn v. 
Spiegel während deſſen Krankheit niedergeſetzte Verwaltungs⸗ 
Kommiſſion in den hohenzollernſchen Fürſtenthümern, beſtehend 
aus dem Regierungepräſidenten von Sallwürk, dem Regietungs⸗ 
Rath Beyer und dem Staatsanwalt Gieſecke iſt am 21. d. M 
in Wirkſamkeit getreten und hat dies in einer Proklamation von 
demſelben Tage zur öffentlichen Kenninſß gebracht. (C. C.) 


Aus der Provinz Poſen, 27. Auguſt. [Mitis 
3 — * hieſiges Raubgefindel. 
— Trübe Zuſtände. — Eine Denkſchrift des Grafen 
Cieszkowski. — Zur unmaßgeblichen Würdigung.) 
Das Tagesereigniß, welches die hieſigen provinziellen Intereſſen 
am meiſten berührt, bilder augenblicklich die Hetzjagd auf die 
zahlteichen Räuderbanden, die in mehreren Kteiſen ihr Unweſen 
treiben. Seit Jahren, ſelbſt nicht während der Zelt der polni⸗ 
ſchen Schilderhebung im Jahre 1848, hat bier eine fo große 
Unſicherheit der Perſonen und des Eigenthums geherrſcht, als dies 
in der jüngſten Zeit der Fall war. Die frechſten Einbrüche und 
Raubanfälle auf offener Heerſtraße gehören in jenen Kreſſen zur 


Tagesordnung, und wenn die Furcht und Einbildung auch man⸗ 


ches übertreiben mag, fo iſt doch nicht zu läugnen, daß es dle 
höchſte Zeit war, dem Treiben jener bewaffneten und gefährlichen 
Banden mit nachdrücklichem Ernſt entgegenzutreten, wenn nicht 
der Landbewohner und Kleinſtädter das Vertrauen auf die Kraft 
unſeret Behörden verlieren ſollte. Die in voller Ausführung be⸗ 
geiffenen milſtäriſchen Operationen gegen jene Banden find be⸗ 
reits von gutem Erfolge begleitet, und wenn es auch nicht ge⸗ 
lingen ſollte, alles Raubgeſindel auf einmal zu vertilgen, fo iſt 
doch mit der Einfangung der gefährlichſten Häupter und der 
einigung einiger Diſtrikte der am meiſten bedrohten Kreiſe ihrer 
Vermehrung Grenzen geſetzt. Denn der eintretende Herbſt und 
die Beendigung der keineswegs günſtig ausgefallenen Ernte hätte 
aus den ärmeren Krelſen im Oſten der Provinz den Banden 
keinen geringen Succurs gewährt. Wir hoffen übrigens, daß es 
die Behörden bei der vorübergehenden Expedition nicht bewenden 
laſſen, daß vielmehr kleinere Städte im Schrimmer, Krotoſchiner, 
Pleſchener, Wreſchener und Schrodaer Kreiſe für längere Zeit 
die dorthin verlegten Militär⸗Detachements behalten werden, um 
damit die Wiedervereinigung der Banden zu verhüten. — Außer 
Zuſammenhange mit dieſen beängſtigenden Erſcheinungen ſtehen 
bie bäufigen Brandſtiftungen, die in einzelnen Bezirken, beſonders 
der ſüdweſtlichen Kreiſe, in auffallender Weiſe vorkommen, und 
die nicht minder dazu beitragen, die Beforgniffe und Furcht der 
hieſigen Bewohner zu vermehren. Hiergegen kann freilich weni: 
ger militäriſche Hilfe, als die Wachſamkelt und Energie der Orts: 
Polizei⸗Behörden eine größere Sicherheit gewähren. Wie wir 
hören, haben ſich auch bereits an verſchiedenen Orten Sicherheits⸗ 
wachen und geheime Aufſichts vereine gebildet; auch find in eine 
zelnen Ortſchaften Prämien bis zur Höhe von 50 Thalern auf 
die Ermittelung von Brandſtiftern geſetzt, Falls dieſe daduech zur kti⸗ 
minaltichterlichen Strafe ſollten gezogen werden können. — Um 
das düſtere der hieſigen Zuſtände noch mehr zu vervollſtändigen, 
iſt auch der Gefundheitszuſtand in einzelnen Kreiſen in der 
jüngſten Zeit vielfach getrübt worden. Ganz beſonders viele 
pfer erliegen den häufigen Ruhranfällen, der Bräune, 
em Nervenfieber und die Jugend dem bösartig graffirenden 
charlach. Die Urſachen find in dem Genuß ſchlechter Nah⸗ 
rungsmittel, insbeſondere der kranken Kartoffeln und des ſchlecht 
gerathenen Obſtes, dann aber auch in der Temperatur zu ſuchen, 
die wiederholt eine ſchroffe Abwechſelung von der unerträglich 
tropiſchen Hitze zur feuchten, empfindlichen Kühle eee er 
— Die Polemik und feinbfelige Haltung, bie fer Ariger Seit 
von der polniſchen Preſſe gegen die Unterrichts⸗ ehör en wegen 
verweigerter Aufnahme auswärtiger polniſcher Schüler in das 
katholiſche Marien ⸗Gymnaſium zu Pofen beobachtet worden, 
hat jüngft ſcheinbar einer befonneneren Auffaffung dieſer Frage 
aum gegeben. Der bekannte Abgeordnete, Graf v. Ciesz⸗ 
kowskl, hat dieſe Angelegenheit in einer ausführlichen Denk⸗ 
ſchrift einer ruhigen Beleuchtung zu unterwerfen verſucht, und 
jene dem Unterrichts⸗Miniſter vorgelegt. Die darin ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche und Vorſchläge baſiren, wie wie hören, haupt⸗ 
ſächlich darauf, daß für die Pflege der 
und die techniſche Aus bildung der nichtſtudirenden polniſchen Zus 
gend keine ausreichend geeigneten Anſtalten vorhanden ſind. 
erſcheine demnach als billig und angemeſſen, eine Abzweigung 
Real von dem Unterricht, wie er in den Gymnaſial⸗ Klaſſen 
teleben wird, als nothwendig. Durch eine faktiſche Trennung 
beiden Richtungen des Unterrichtsſtoffes und durch die Schüler 
einge beſonderen techniſchen Lehranstalt für 45  ihung 
werde jenem Bedürfniſſe und damit zugleich einet 


möglichen, 


polniſchen Sprache | Fin 


des Marien⸗Gymnaſiums abgeholfen werden. Da letzteres 
Fonds keinen Mangel leidet, 7 hi die Ausführung tie zu — 
ichen, und wird dem Antrage wahrſcheinlich nach grändticher 
Erwägung von Oben Statt gegeben werden. Wie vermé 
jedoch gleichzeitig hierbel eine Bemerkung nicht zu unter 7 
Die polniſche Propaganda möchte geneigt fein, auf die B. ie 
digung jenes Bebürfniffes ein Gewicht zu legen, wodur der 
Scheln einer gelungenen nſtratlon in pabbiſd man de 
Sinne gerechtfertigt würde, ja, arg ein Sieg derſelben über bie 
deutſche Natſonalitat auszubeuten, und damit den kaum gedänpf: 
ten nationalen Zunder von Neuem anzufachen. Einige unbeſen⸗ 
nene polniſche Publſciſten find hierzu gar zu geneigt. So find 
dle vor Kurzem wieberholten ganz unſchiudigen Bergnügungs⸗ 
fahrten mittelſt Extrazügen von Pofen nach Berlin, Stet⸗ 
tin, Swinemünde und Rügen, an denen ſich zum Thel 


auch der polniſche Handwerkerſtand ziemlich zahlreich betheiligt, 


Gegenſtand der unbegründeten Beſorgniß gewo als 

artigen Unternehmungen die Abſicht zu Grunde, bie en 
Heimat zu entfremden, und der, dem Reglerungs⸗Spſtem Schuld 
gegebenen Germaniſirung Vorſchubd zu leiſten. Solche unzeitige 
Verdächtigungen möchten übrigens in der thatfächlichen Erſchei⸗ 
nung ihre Widerlegung finden, daß der polniſche Adel jahrelang 
zu Paris, Wien, Dresden und andern europäiſchen Haupts 
Städten leben kann, ohne darum aufzuhören, gut polniſch geſinnt 
zu ſeln. Es liegt alſo auch kein reeler Grund vor, den Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibenden für die Betheiligung an einem 
Unternehmen zu verdächtigen, das mehr feine Belehrung und 


Ausbildung als fein Vergnügen bezweckt. 
Aus Preußiſch⸗ ugen, 24. Aug. [Ver ſchie⸗ 
denes.] an ſpricht bier wieder von elner mobilen Kolonne, 


welche in den nächſten Tagen in der Gegend von Lützen aufge⸗ 
ftellt werden ſoll. Gewiß if, daß eine Kompagnie reitender Ars 
tillerie, welche früher Sangerhauſen zum Standquartier hatte, 
vorgeſtern von Mühlberg an der Elbe in Naumburg einge⸗ 
rückt iſt, und daß auch Weißenfels in den letzten Tagen wie 
der eine neue Beſatzung erhalten hat. BI RE 

Koblenz, 27. Auguſt. [Widerlegung.] Es batte ſich 
bier die Nachricht verbreitet, welche auch Frankfurter Blätter 
mitgetheilt haben, die beiden bei Wetzlar und Kreuzuach 
ſtehenden Korps würden gleich nach erfolgter Inſpektion derſel⸗ 
ben durch den Prinzen von Preußen aufgelöſt werden, was 
aber, nachdem die Revue derfelben nunmehr ſtattgehabt hat, we: 
der erfolgt iſt, noch auch, wie wir von guter Seite erfah⸗ 
ren, für's Erſte erfolgen wird. Der Revue der hier und 
in der Umgegend ſtattontrren Truppen am vorgefteigen Tage 
war eine glänzende und mochten wohl 8000 Mann bei derſel⸗ 
ben verſammelt ſein. (Ref.) 


Deutſchlau d. 


Frankfurt a/ M., 26. Auguſt. [Das Recht der 
Union. Thätigkeit der öſterreichiſchen Wühler.] Es 
wird ſehr nöthig fein, daß die Antwort, welche Preußen auf die 
Bundestagseinladung ertheilt, das Recht der Union nicht blos 
einfach fordere, ſondern beſtimmt auf die Anerkennung einer ſol⸗ 
chen Union dringe, welche mit verfaſſungsmäßigen, par⸗ 
lamentariſchen Formen umgeben if. Man könnte fonft 
leicht der betrogene Theil ſein. Denn hier wenigſtens will man 
wiſſen, daß das Wiener Kabinet nicht mehr und nicht minder 
zugeſtehen oder „anerkennen“ werde, als das Unirungsrecht im 
Allgemeinen, alſo das, was ſich nach Art. 11 der Bundes akte 
von ſelbſt verſteht und keinerlei „Anerkennung“ bedarf. Inzwi⸗ 
ſchen geſchieht von öſterrelchiſcher Seite, was irgend nur den 
Abfall der noch nominell zur Union gehörigen Staaten 
vom Bündniſſe mit Preußen bewirken kaun. Wir böten, 
daß in den letzten Tagen wieder zwel geheime öfterreichifehe Agen⸗ 
ten hier geweſen find, die jetzt ihren Weg nach den thüringiſchen 
Staaten und nach Oldenburg fortſetzen. Auch wird gleich nach 
Zuſammentritt der Bundesverſammlung bier am Orte ein Organ 
der letzteren gegründet werden, deſſen bedeutende Geldmittel geeig⸗ 
net erſcheinen, jede andere hieſige Vertretung der entgegengeſetz⸗ 
ten Politik durch die Preſſe zu überflügeln. Man muß wen 
ſtens anerkennen, daß die öfterreihifhe Regierung Geſchick, Rüh⸗ 
tigkeit und unerſchöpfliche Tatkraft beſitzt; ſie verſteht es, ſich 
den Erfolg mit allen Mitteln zu ſichern. (Conſt. 3.) 

Frankfurt, 27. Auguſt. [Der Prinz von Preußen), 
welcher geſtern Abend von Koblenz hier eintraf, muſterte heute 
Vormittag die hier und in der Umgegend liegenden preußiſchen 
Truppen, wobei unter feinem perſönlichen Kommando mehrere 
Evolutionen — zuerſt von der Kavallerie, dann von den del 
Infanterie⸗Bataillonen und zuletzt von der Artillerie — ausge 
führt wurden. Im Gefolge des Prinzen ſah man au 
öſterreichiſchen . . und den Kommanbeurs — 
hier liegenden öſterrei zbairiſchen d Frankfurter 
auch die heſſiſchen Gaabeofſtie ber Garnifon Sffenbach. 
Morgen relſt der Prinz von Preußen nach Ka 
feine Anweſenheit eine endliche Entſchelung Aber den weiteren 
Ausmarſch badiſcher Truppen nach Preußen herbeiführen dürfte. 
— In den nächſten Tagen erwartet man hier den Grafen von 
Cha mbord, der bel diefer Gelegenheit auch in Darmſtadt einen 


Beſuch ab ü 3 
4 3 — un. I Militäriſches.] In diefer 
— ruhe, zie beiden zum Admatſch nach Preußen fer⸗ 
tigen Infantin. ausmarfbiten. Von den bereits in 
ihren Garniſonen in 7 . . — Fee 
e mit ordenen ang ſehr zu⸗ 
4 . Das 3 und herzliche Entgegenkommen 
hat ſie 4.27 Aug. (Di Kummer) Der PR 65 

is P 8 nung 
der Ständeverſammlung folgte geſtern Nachmi 

e — der Landtags: Kommiffar — 4 
ansminiſterlums einen Geſetzentwurf, die einſtweilige Forte, 
bez, Nacherhebung der Steuern und Abgaben bis Ende Septem⸗ 
ber betreffend, überreichte. In den beigefügten Motiven iſt ges 


des ſagt, daß man die Fortbewilligung nur für den nächſten Monat 
bes | September aus dem Grunde proponirt ar weil A die ernſte 


Abſicht hege, die Vorlage und das eko des Finanz ⸗ 
gefege® ehunlich zu beſchleunigen, ma en bp dire - 
vor Ablauf des nächſten Monats nicht ehunlich wäre leicht eine 

Verlängerung proponirt werden könne. Der öffentlichen Sitzung 


folgte eine vertranliche, in welcher ber permanente Ausfhuß, 
fowie ein Ausfhuf zur Entwerfung einer Antwort auf 
die Eröffnungsrede gewählt wurde. Letzterer beſteht aus 
7 Mitgliedern. Gewählt wurden: Schwarzenberg, v. Schenk, 
Theobald, Cöſter und Möller. Der permanente Ausſchuß beſteht 
aus 5 Mitgliedern. Gewählt wurden: Schwarzenberg, Henkel, 
Bayrhoffer, Gräfe und Kellner. In der heutigen (27. Auguſt) 
geheimen Ständefisung iſt der Ausſchuß zur Prüfung vo 
Rechenſchaftsberichts des letzten permanenten Auel dae 
gewählt worden. Er beſteht aus folgenden fünf Mig 7 
Wippermann, Theobald, Cöſter, Kellner und Kompe. — 
wurden 5 Mitglieder gewahlt, um der Regierung 
des aus 3 Mitgliedern zu beſtehenden geheimen o ane 
ſchuſſes in Vorſchlag gebracht zu werden. Es — Fr 2 
v. Schenk, Schwarzenberg, Gräfe, Wippermann un g ebelthau. 
— Sodann wurden 10 Abgeorbrets gewählt, um vorkommenden 
Falls den permanenten Aus ſchuß bei nn zum Oder⸗ 
appellationsgerichte zu verſtärken, nämlich ne „ v. Schenk, 
Wolf, Theobald, v. Wintzingerode, Möller, Kompe, Krug, Loth, 
Förſter. Ferner twurde beſchloſſen, in naͤchſter Sitzung einen Ein⸗ 
gabenausſchuß aus 7 Mitgliedern zu wählen. Endlich wurde 
bt, die früheren hinſichtlich der Reiſe⸗ und 
Tagegelder, ſowie des Drucks der Landtags⸗Verhandlungen c. 


b = 8 
a ies aden, 26. Auguſt. Heute iſt der Graf v. Cham: 
bord zur Tafel des Herzogs von Naſſau geladen. — Bis heute 


783 Legitimiſten angekommen. Unter den zuletzt ein⸗ 
3 1 bende ſich Marſchall Marmont, Herzog von Ra⸗ 
guſa, und der Herzog v. Valmp, Sohn des Marſchalls Keller: 


mann. 


sden, 20. Auguf, (Betreffend die Ratifikation 


welche Sure 
ſchreitung des Bundes 
. Niet worden ſein, und wenn die dies⸗ 
Kad f bee auf jene Nothwendigkeit nochmals dringend hinweiſt, 
15 Ar deshalb den Vorwurf einer Verschleppung dieſer Angelegen⸗ 


unteren 
Innitimg Autorität zu erzwingen, als deſſen Rechte gegenüber 
er Krone Dänemark zu wahren und aufrecht zu erhalten.“ 

77 0 28. Auguſt. [Aufhebung der Geſchwore⸗ 
nenge ſchte.] An die Stände iſt nun auch ein Geſetzentwurf 
gelangt, welcher die, im Jahre 1848, vorläufig zur Beurthellung 

von Preßvergehen und dergleichen eingeführten Staatsanwalt⸗ 
ſchaften und Geſchworenengerichte wleder aufhebt. 
Für alle in dem genannten Geſetz bezeichneten Vergehungen tritt 
bis auf Weiteres wieder der gewöhnlſche Gerichtsſtand und 
Slrafprozeß ein, wie er vor jenem Geſetz beſtand. 

* Glückſtadt, 28. Auguſt. Geſtern hatten wir den 
eben ſo unerwarteten als kurzen Beſuch eines berühmten poli⸗ 
tiſchen Gefangenen aus Spandau. Prof. Kinkel kam nämlich 
mit einem Extrafuhrwerke von Hamburg in der Nacht hier an 
und fuhr ſofort der Eibe entlang weiter nach Helgoland. Der 
Jollenſchiffer Buſch aus Glückſtadt brachte ihn nach genannter 
engliſcher Inſel, welche bekanntlich keinen Aſylſuchenden ausliefert, 
Nicht lange nach feiner Abſegelung von hier langten Berliner 
und Hamburger Polizeioffizianten an, um dem Flüchtling nach⸗ 
zus Näheres vermögen wir noch nicht anzugeben, da ges 
nannter Schiffer von ſeiner Seefahrt noch nicht zurück. Auch 
wollen wir dieſe Mittheilung als authentiſche noch nicht ver⸗ 
bürgt haben, obgleich fie in der ganzen Stadt von Mund zu 
Mund erzählt wird. (Auch wie halten die Nachricht für unbe⸗ 
gründet und wahrſcheimnlich auf einem Mißverſtändniß beruhend.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 28. Auguſt. Wieder nichts von Bedeutung. 
Eine feindliche Patrouille von etwa 30 Mann iſt vorgeſtern bei 
Noer gelandet und hat ſich, nachdem ſie die kleinen Fahrzeuge 
daſelbſt vernichtete, wiederum ingeſchifft. Die in Folge dieſer 
Landung allarmirten Truppen haben ſich in ihre Cantonements 
turückgezogen. In Tönning iſt nach Ausſage der dortigen Land⸗ 
leute und eines Lehnsmannes wiederum requitirt worden: 2000 
— Geeſtehafer, 100 Stück 600 Pfd. ſchwere fette Ochſen 


die mit andern vom Amt Huſum zu liefernden nach Lehmfieck 
gebracht werden müſſen) 26,000 Pfd. Speck (nicht 2600 Pfd., 
wie anderſeitig terthümlich berichtet I) Erbſen, Graupen, Brannt⸗ 
mein, Rau, Dan und Torf in entſprechenden Ouantitäten. Den 

ſolche Lieferung ausgefhrieben, innerhalb drei 


22. iſt — 
Tagen zu beſchalfen. Von der ſeither nach Schleswig geliefer⸗ 
ea Ochſen find. 46 aufgeſchoſſen, die nachgeliefert 
werden . ( . 

Der Hamb. Korreſp. schreibt: x 
— le 4 edle ungeduldige nennen 
hen. Säge man ſie aber, was es eee 

Leute mee WR das wäre nicht ihte 
e Sagt man ihnen 


wenn man, der 
vorwäcts zu mm here an 


> + 


„Es giebt eine Partei im 


ſer Armee noch auf ſchleswigſchem Boden in einer vorgefehuhe, 


40. 

Sorge verleben 
keine Luſt zu zeigen, r 
ren hat. — Es nö dem, was er am 8. d. Mts. erfah 


finden, welches die Voraussicht unſeeg ug zu 
Fleiß unſerer Soldaten, die 2 5 et 


deutſchen Angelegenheiten beſprochen werden ſollen. 


ſeinen Miniſterpoſten aufgab. 


— — 


und Attilleriſten zu einem für die Dänen wohl unüberwindlichen 
Platz umgeſchaffen hat.“ 

1 Oeſter reich. 

N. B. Wien, 29. Auguſt. [Tagesbericht.] Ueber die 


Rückkehr des Kaiſers iſt noch nichts beſtimmt. Die definitiven 
Beſchlüſſe deſſelben ſind ſtets ein Geheimniß, ſo daß ſelbſt die 


nächſte Umgebung erſt wenige Augenblicke vor dem Reſſeantritt 


hiervon in Kenntniß geſetzt wird. — Der Broſchürenkampf der 
ungariſchen Altkonſetvativen beginnt immer lebhafter zu werden. 
ach Somsich tritt Graf Anton Szecſen in die Schranken, 
deſſen Flugſchrift über die ungariſchen Zuſtände nächſtens er⸗ 
ſcheinen wird. Auch Emit Defföffy und noch eine andere 
Notabilität rüſten ſich zur Herausgabe ihrer inteteſſanten Mes 
moiren, von welchen die des letzteren, eines in die vormärzlichen 
Verhältniſſe Ungarns tief eingeweihten Staatsmannes, beſon⸗ 
ders anziehend werden dürften. — Der Kardinal Fürſt⸗Erz⸗ 
biſchof Schwarzenberg beſuchte den Katholikenverein in Prag; 
in ſeiner Gegenwart hielt Domherr Zirſik eine Rede, 
die den Beweis führte, welchen Antheil auch der Kle⸗ 
rus an den Gemeindewahlen nimmt. Zirſik ſprach über 
die hohe Bedeutung der Wahlen und nannte die Re⸗ 
ligion die Baſis des zukünftigen Stadtverordneten = Kollegiums. 
Dies iſt wirklich ganz neu, denn bis jetzt kannte man die Reli⸗ 
gion als Baſis der Geſinnung, der Gemüthsrichtung oder auch 
als Beweggrund von humaniſtiſchen Anſtalten, aber nimmer als 
Baſis eines gemiſchten politiſchen Stadtverordneten⸗ Kollegiums. 
— Aus Neapel erfahren wir, daß der König ſeinen Beicht⸗ 
vater den Cardinal Sforza aufgefordert habe, ihm für den Eid⸗ 
bruch die Abſolution zu geben. Der Cardinal hielt ſich allein 
nicht für ermächtigt und verlangte die Bewilligung des Papſtes 
dazu. Es wurde nun beim kirchlichen Oberhaupt angefragt, 
und man iſt auf die Antwort ſehr geſpannt. — Mit im⸗ 


mer größerer Spannung ſteht man den Verhandlungen in Iſch t 


entgegen, da, wie man hört, dort ſowohl die italieniſchen als 
Es heißt, 
daß unſer Kabinet Depeſchen vom Kardinal Antonelli erhielt, 
mit der Aufforderung, die Rechte des Papſtes als katholiſches 
Oberhaupt, in der farbinifchen Differenz zu unterflügen. — Wie 
es ſcheint, will Sardinien nachgeben, denn man ſpricht 
ernſtlich von dem Rücktritt des Miniſters Siccardi und wenn 
Sign. Camour das Portefeuille erhalt, ſo würde das Kabine 
im ſtrengſten Sinne konſervativ. Anderſeits ſagt man wieder, 
das Miniſterium wolle ſämmtliche Kirchengüter einziehen und alle 
Klöſter aufheben. Die nächſten Tage müſſen Entſcheidendes 
bringen. * 
Prag, 28. Auguſt. [Die Konferenz zu Iſchl.] Man 
ſchreibt uns aus Wien als ganz authentiſch: Graf Neſſel⸗ 
tode wird in Iſchl mit dem Fürſten Schwarzenberg zu: 


ſammentreffen. Die definitive Löſung der deutſchen Frage 


wird bei dieſer Zuſammenkunft, bei welcher, wie man noch 
immer behauptet, die Könige von Baiern und Würtemberg eben: 
falls zugegen fein werden, erfolgen. Rußland überläßt an 
Oeſterreich die etwaigen inneren Reformen der Bundes: 
akte. Das Verhältniß Deutſchlands zu den andern 
Staaten bleibt daſſelbe — darüber find beide Mächte 
einig. (D. Prager 3.) 

Innsbruck, 26. Auguſt. [Geſpanntes Verhältniß 
zwiſchen dem alten und dem neuen Kaiferhof, — Für 
Schleswig⸗Holſtein.] Die plötzliche Reiſe des kaiſerlichen 
Paares nach Botzen, als eben der Beſuch des jungen Kalfers 
angemeldet war, giebt zu mancherlei Randgloſſen Anlaß, denn 
es bedarf eben keiner diplomatiſchen Fineſſe, um das geſpannte 
Verhältniß zu errathen, das zwiſchen dem alten und neuen Rai: 
ſerhof obwaltet, da es ohne Zweifel nicht die redlichſten Mittel 
waren, durch die man den gutherzigen, aber furchtſamen Kalſer 
Ferdinand zur Abdankung drängte. Botzen iſt gegenwärtig die 
Reſidenz des Erzherzogs Rainer, der, wie man hört, ſich dort 
bleibend niederlaſſen will und mit dem biſchöflichen Stuhl wegen 
käuflicher Ueberlaſſung des Propſteigebändes in Unterhandlung 
ſtehen ſoll, das ſodann zu einem Wohnpallaſt eingerichtet werden 
dürfte, indem das Klima der Botzner Gegend dem greiſen Staats⸗ 
mann beſonders wohl bekommen ſoll. — Meran als Kurort 
iſt in dieſem Jahr mehr denn jemals beſucht und Perſonen aller 
Volksſtämme treiben ſich in dem grünen Weinlande umher; der 
Tod des k. k. Majors und Flügeladjutanten Sr. Maj. des 
Kalſers, Graf Troyer, der an einem unheilbaren Bruſtübel dar 
hinſiechte, das er ſich im italieniſchen Feldzuge geholt hatte, bil⸗ 
dete ein Ereigniß der dortigen Saiſon und hat ſich der wackere 
Krieger die eigene Grabſchrift gedichtet, die jetzt den ſtillen Hügel 
ſchmückt. — Die lebendige Theilnahme für das Schickſal der 
Herzogthümer ſpricht ſich fortwährend hilfteich aus und nur die 
plötzliche Thatloſigkeit auf dem Krlegsſchauplatz ſetzt dem Enthu⸗ 
ſtasmus einen Dämpfer auf. Die Sammlungen haben ihren 
Fortgang und ein von dem aus Südtprol gebürtigen Klavier⸗ 
Virtuoſen Rufſinatſche veranſtaltetes Konzert verdankte den zahl: 
reichen Zuſpruch und die ergiebige Einnahme lediglich dem Ne⸗ 
benumſtand, daß der Ertrag für die Schleswig⸗Holſteiner gewid⸗ 
met war, In Hall hat ſich eine Schützenkompagnie gebildet, 
die jeden Augenblick bereit iſt, nach dem Norden aufzubrechen, 
ſobald nur von Seite der Regierung die hierzu erforderliche Be⸗ 
willigung erfolgt ſein wird, allein die von einem ehemaligen 
Schützenlieutenant an den Statthalter gerichtete Anfrage in die⸗ 
ſer Beziehung iſt bis nun ohne Antwort geblieben. 

D Bon der galiziſchen Grenze, im Auguſt. [Die 
Zuſagen Oeſterreichs an Rußland. — Ein verlorner 
Schatz. — Auffenberg.] In den ariſtokratiſchen Kreiſen fängt 
man jetzt an über die der ruſſiſchen Regierung gemachten Bufar 


des 5 i 8 Rückhal d 
g (außerdem bekanntlich jeden 2ten Tag 8 Ochſen, 956 re te ei is net an 


hochgeftellte Ruſſen haben gar kein Hehl, daß Oeſterreich die 
Nichtosewirklichung der März⸗Verfaſſung verſprochen habe, durch 
die ein ideales Geſammtteich erſchloſſen werden ſolte, das die 
Czaarenpolitik, abgeſehen von deffen praktiſcher Möglichkeit, un: 
möglich gerne ſehen möchte. Dies war wohl auch das Haupt⸗ 
motiv, warum Graf Stadion, der Schöpfer der Geſammt⸗ 
ſtaatsidee und der Reichsverfaſſung vom 4. März, beim Eintritt 
der um ſolchen Preis erkauften ruſſiſchen Intervention in Ungarn 
Uebrigens wird Graf Stadion, 
deſſen Geſundheitszuſtände ſich in der jüngſten Zeit ſehr gebeſſert 


der Interpretation der Verfaſſungs = Paragraphen ſelbſt in Gräͤ⸗ 
fenberg ſtark behelligt, indem man bei der beliebten Sinnes aus⸗ 
dehnung der Staatsurkunde die Meinung ihres Urhebers einzu: 
holen pflegt, der übrigens mit dem willkütlichen Verlängern des 
rechtloſen Zuſtandes begreiflicher Weiſe gar nicht > einverftanden 
iſt. Das jetzige Miniſterlum iſt eben nur dazu beſtimmt, den 
Schein für den Moment zu retten, und in Proviforifchen Zu⸗ 
ſtänden und Papierliberalismus für den geeigneten Zeitpunkt eln 
abſolutiſtiſches Kabinet vorzubereiten, mit dem ſodann das nie 
ins Leben getretene Konſtitutlonswerk befeitigt wäre und nur die 
Landtage der einzelnen Kronländer übrig blieben. — Bei dem 


Lroßen Brand in Krakau iſt nebſt dem ungeheuren Schaden an 


und Eigenthum, der durch die großmüthige Hilfe der 


bomiſchen Länder wieder etſetzt werden kann, auch eln Schatz 


verloren gegangen, welcher lelder unwiederbringlich iſt. Mit dem 


dis Herrn v. Malkowski verbrannte auch deſſen koſtbate 
p Wicht an der Abtheilung der Handfäriften von un⸗ 
e 9 2 cheigkelt fr die polniſche Geschichte war, beſonders 
für die Epochen von 1733 und 1792, deren Dunkel in vielen 
Partien noch nücht aufgehent erſcheint und file deren tiefere Kennt: 
niß daſelbſt 1 verborgen lagen. — Der Bru⸗ 
der des in Arad hingelchtaten Adintanten Koſſuths, Auf fen⸗ 
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haben, vom gegenwärtigen Miniſterium noch immer in Betreff 


eingelaufen. 


berg, welcher gleichfalls ſchon in der galiziſchen Verſchwörung 
von 1841 geweſen und zur Feſtungsſtrafe in Munkatſch verurtheilt 
war, hat feit der Amneſtie im März 1848 eine merkwürdige 
Laufbahn durchgemacht. Während ſein jüngerer Bruder ſich nach 
erlangter Freiheit mit Feuerelfer der magyarifhen Sache anſchloß, 
kehrte der ältere freiwillig unter die kaiſerliche Fahne zurück und 
trat als Gemeiner in die Armee Radetzkp's in Italjen ein. Bei 
Cuſtozza erwarb er ſich die goldene Tapferkeitsmedaille, und in 
der Schlacht bei Novara ward er zum Offizier befördert, indeß 
fein Bruder einſge Monate ſpäter am Galgen endete. 


i Italien. 

* Rom, 22. Auguſt. Die Regierung hat eine Art von 
Revue rétrospective erſcheinen laſſen, indem ſie einen Theil 
des zwiſchen den Häuptern der römiſchen Republik und der 
Constituente romana geführten Briefwechſel veröffentlicht. 

Neapel, 20. Auguſt. Einer der reichſten und vornehmſten 
Herren dieſes Landes, der Herzog von Santa Teodora erhielt 
unvermuthet, als er eben mit dem Grafen von Syrakus, dem 
Schwager des Königs, beim Kartenſpiele ſaß, den Befehl das 
Königreich binnen 24 Stunden zu verlaſſen. Er hatte am 15. 
Mai 1848 eine Militärbefehlshaberſtelle bekleidet und weil er 
ſich damals weigerte auf die Stadt Bomben zu werfen, ward er 
ſeines Poſtens enthoben. Hierauf wählte ihn das Vertrauen 
des Volkes in die Deputirtenkammer, allein er ſchützte ſeine ge⸗ 
brochene Geſundheit vor und nahm dieſen Ruf nicht an. Seit⸗ 
her führte er ein ſehr abgeſchloſſenes Leben und über den Grund 
feiner Ausweiſung weiß Niemand Beſtimmtes zu ſagen. 

Großbritannien. 

London, 26. Aug. [Tod Louis Philipps.) Heute 
Morgen um 8 Uhr iſt der König Louis Philipp in Clare⸗ 
mont geſtorben. Selt geſtern Morgen war er von feinem 
Zuſtande in Kenntniß geſetzt worden. Er empfing die traurige 
Nachricht mit Ruhe und bereitete ſich ſogleich zu feinem Abſchlede 
vor. Nach einem kurzen Geſpräche mit der Königin diktirte 
er mit ſeltener Klarheit des Geiſtes den Schluß ſei⸗ 
ner Memoiren, welche ihn die Krankheit zu unterbrechen ge⸗ 
nöthigt hatte. Er verlangte dann nach ſeinem Kaplan, dem 
Abbé Guelle, feinen in Claremont anweſenden Kindern und 
Enkeln. In Gegenwart der Königin und ſeiner Fa milie erfüllte 
er ſeine religiöſen Pflichten mit chriſtlicher Ergebung und ſtoiſchem 
Gleichmuthe. Einige Zeit blieb feine Familie noch um ihn. 
Gegen 7 Uhr Abends fühlte er ſich weniger ſchwach, dann ſtellte 
ſich heftiges Fieber ein, welches die ganze Nacht dauerte, ohne 
feine geiſtigen Fähigkeiten zu ſtören. um 8 Uhr früh ſtarb 
der König bei voller Beſinnung, umgeben von ſeiner 
ganzen Familie, den Herzog von Montpeuſier und deſſen 
Frau ausgenommen. = 

Frankreich. 

* Paris, 27. Auguſt. [Die Nachricht von dem 
Tode Louis Philipps. — Bonaparte und die Na⸗ 
tionalgarde in Metz. — Die General⸗Conſeils. — 
Auswärtiges.] Die Nachricht von dem Tode des greifen 
Königs in Claremont wird Ihnen wohl ſchon auf anderem Wege 
zugegangen ſein, ich begnüge mich heut damit, Ihnen zu ſagen, 
daß dieſe heute hier eingelaufene Nachricht eine immenſe Sen⸗ 
ſation hervorgebracht, und jedes andere Intereſſe abſorbirt hat. 
Selbſt die Vorfälle auf der Reife Bonaparte's blieben vor der 
Nachricht von dem Tode Louis Philipps unbeachtet. Dieſe 
Vorfälle ſind jedoch der Art, daß ſie wohl erwähnt zu werden 
verdienen. Je mehr ſich der Präſident dem Ende ſeiner Reiſe 
nähert, um ſo feindſeliger wird die Haltung eines Theils der 
Bevölkerung in den Städten und um fo kühler auch die der 
Majorität, fo daß die elpfeeifchen Blätter genöthigt find, die 
Thatſachen ohne Rückhalt mitzutheilen. In Nancy und in 
Metz zeigte ſich das Mißfallen fat einſtimmig. In dieſen beis 
den Städten hat die ganze Nationalgarde mit großer Energie 
keinen andern Ruf, als „vive la République“ erſchallen laſſen, 
worauf bei der Revue die Truppen der Garniſon zwar „vive 
Napoleon“ gerufen, ohne daß jedoch die Maſſe der Bevölke⸗ 
rung auch nur die geringſte Akklamation zu Gunſten des Prä⸗ 
ſidenten vernehmen ließ. Hierbei iſt die allgemeine Aufmerkfam⸗ 
keit heute namentlich auf eine Epiſode in Metz gerichtet, die 
wahrſcheinlich die Auflöſung der dortigen Nationalgarde nach ſich 
ziehen wird. Als nämlich in dem Empfangsſaale die Offiziere 
der Nationalgarde dem Präſidenten vorgeſtellt wurben, fließen fie 
ein wüthendes Geſchrei aus: „es lebe die Nepublik und 
nichts als die Republik!“ fo daß Bonaparte die Abſicht der 
direkten Beleidigung nicht verkennen konnte. Nicht ohne Geiſtesge⸗ 
genwart antwortete er: „Soll das eine Ermahnung fein, meine Hand⸗ 
lungen beweifen, daß ich keine brauche; eine Lehre aber nehme 
ich von Niemandem an.“ | 

Perſonen, die bei der Scene in Beſangon in der Nähe des 
Präſidenten waren, verſichern, daß es ſich Seitens der Demago⸗ 
gen um nichts Geeingeres handelte, als ſich auf Bonaparte zu 
ftürgen und ſich feiner nach dem in den Bagnos gebräuchlichen 
Verfahren zu entledigen; dort werfen ſich die Verbrecher nämlich 
auf einen Kameraden, und indem von allen Seiten gedrängt wird, 
gelingt es ihn zu etſticken, ohne daß dieſer Vorfall anders als 
etwas Zufälliges angeſehen werden kann. Dieſe Operation heißt 
in der Gaunerſprache „presse.“ } 

In Bezug auf das von den Nationalgarden im Allgemeinen 
mit folder Heftigkeit ausgeſtoßene Geſchrei: „Vive la Repu- 
blique“ würde man ſich jedoch ſehr täuſchen, wenn man dies 
als ganz beſondere Zeichen der Sympathie für republikaniſche 
Inſtitutionen nehmen wollte. Dieſe Bedeutung haben unſerer 
Anſicht nach jene Demonſtratlonen keinesweges. So wenig im 
Jahre 1848 der Ruf: „Vive Napoléon“ ein Ausdruck zu 
Gunſten des Kaſſerreichs geweſen iſt, ſondern eine der Republik 
feindfelige Formel, eben fo wenig, darf man annehmen, iſt der 
jetzige Ruf: „Vive la République“, ein Zeichen beſondeter Zu⸗ 
ſtinmung zu dem republikaniſchen Gouvernement, ſondern ein 
oppoſitionelles Zeichen gegen den Bonapartismus. Vive la Repu- 
blique bezeichnet nichts Anderes, als: Kein Staatsſtreich, kein Kai 
ferreich, keine lebenslängliche Präſidentſchaft, und das Elyſe wird 
es wohl auch fo verſtanden haben. 

Mit einer gewiſſen Ungeduld erwartet man das Reſultat der 
Berathungen der General-Conſeile, deren Seſſton im ganzen 
Lande am jüngſten Montag eröffnet worden if, Das Gouver⸗ 
nement hat ſich jeder Art von Anregung der Reviſionsfrage ent⸗ 
halten. Nue die Journale kämpfen darum; die einen wollen, 
daß die General⸗Conſeils die Reviſionsfrage in ihre Diskuſſion 
ziehen follen, die andern oppontren. Das jetzige Miniſterlum hat 
nicht den konſtitutjonellen Puritanismus von Dufaure, der im 
vorigen Jahre mittels Circular den Generalräthen die Diekuffion 
dieſer Frage unterſagen ließ; es verhält ſich paſſio. Wie es den 
Anſchein hat, wird es diesmal von ſelbſt unterbleiben. 

Briefe aus Liſſabon melden, daß mehrere Mächte damit be⸗ 
ſchaͤftigt find, eine definitive Löſung in Betreff der Reklamationen 
der vereinigten Staaten an Portugal zu Wege zu bringen. Die 
Eskadre des Kommodore Martin war am 11. wieder in den Tajo 


Die Spanier ſchicken ſich an, neue Truppen nach der Havanna 
zu expediren. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß in dem Gibiete der 
vereinigten Staaten elne neue Expedition gegen Cuba borbe⸗ 
grub uſen, 23 6) Di 

auſen, 23. Auguſt. [Der Präſident . e 
Berichte W den übeln Anz Au 3 in Belfort, 
Beſangen uf. w. ſcheinen den ſchweſzerſſchen Bundes rath be⸗ 
fiimme zu haben, eine beabſichtigte Gratulatlonsdeputatfon nicht 
abgehen zu laſſen. Mehtere Individuen, welche hier vive le 


* 


„Wagges“ (vagabond) riefen, wurden von einem Milltät⸗Chef 
arretirt. Von einem glaubwürdigen Augenzeugen erfahren wit, 
daß der Präſident Bonaparte auf dem Ball in der Halle zu 
Beſangon hin- und hergeſtoßen wurde und nur mit Mühe aus 
dem Gedränge ſich retten konnte. Eben ſo iſt notoriſch, daß die 
angreifenden Scenen in Straßburg einen Aderlaß nothwendig 
machten. Beim Beſuch in der Finkmattkaſerne rief ihm Jemand 
von der beſetzten Mauer zu: „voila votre Austerlitz!“ wor 

der Prinz die Farbe wechſelte. (Fr. J.) 


Provinzial - Beitung. 


§ Breslau, 30. Auguſt. [Der Handwerkertag den 
Provinz Schleſtenf wird morgen früh um 9 Uhr in Lie 
bichs Gartenſaale zuſammentreten. Aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinz haben ſich bereits zahlreiche Abgeordnete des Handwerker⸗ 
ſtandes eingefunden, die auf dem Bürcau des Central⸗Handwer⸗ 
ker⸗Vereins ihre Beglaubigungsſchreiben deponiren. Wie wit 
hören wird noch heute Abend eine Vorverſaminlung ſtattfinden. 
Zu den vom Direktorium beſtimmten Vorlagen gehört auch die 
Frage, ob und in welcher Weiſe der Central⸗Verein fortbeſtehen 
fole. — Die Berathungen werden mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit gehalten werden. Nur den Mitgliedern des hie ſigen Ge 
werberathes wie den zunächſt betheiligten Gewerbtreibenden iſt der 
Zutritt geſtattet. 


＋ Breslau, 30. Aug. [Selbſtmord. — Raubanfalt.] 
Am 20. d. vergiftete ſich ein Mädchen von 25 Jahren mit 
Schwefelſäure und am 27. eine Frau von 29 Jahren mit Opium. 
Der Tod erfolgte bei beiden binnen einigen Stunden unter gro⸗ 
ßen Schmerzen. Schwermuth und Lebensüberdruß wird als 
Urſache beider Selbſtmorde angegeben. 5 

Am 27. d. Mts. fiel ein Soldat und ein Civiliſt im trun⸗ 
kenen Zuſtande über die an dem Stadtgraben ohnweit des Ni⸗ 
kolaithores befindliche Barriere, Erſterer ſtürzte dabei ins Waſſer, 
jedoch hatte er noch ſo viel Beſinnung ſich ſelbſt wieder aus dem⸗ 
ſelben zu helfen. 

Nach Ausſage eines hieſigen Bürgers ſoll derſelbe am 25. d. 
des Abends um 10 uhr in der Nähe des Ständehauſes auf 
der Promenade von einem unbekannten Manne angehalten und 
feiner ſilbernen Taſchen⸗Uhre beraubt worden fein. 


Breslau, 30. Auguſt. [( Heſſes ſchleſiſches Choral⸗ 
buch, deſſen dritte Auflage bereits vergriffen, iſt ſeit jener Zeit 
nicht mehr zu haben. Es gehört wohl zu den ſeltenen Fällen, 
daß ein Werk, welches ſich ſeit 20 Jahren eines fortwährend 
ſtarken Abſatzes erfreute, und das für die meiſten ſchleſiſchen 
Organiſten zum Bedürfniß geworden, in dieſem Augenblick wie ver⸗ 
ſchollen iſt. Der jetzige Verleger des Choralbuchs, Herr Fried⸗ 
eich Aderholz kündigte bereits vor zwei Jahren an, daß die 
vierte vermehrte Auflage des Werkes in ſeinem Verlage, und 
zwar in vier Lieferungen, jede derſelben ſechs Bogen umfaſſend, 
erſcheinen würde. Leider brachte es det Herr Verleger in dieſem 
langen Zeitraume nur zur Herausgabe von zwei Lieferungen, als 
fein Geſchäft plötzlich aufhören mußte. Die Unterzeichneten zo⸗ 
gen Erkundigungen bei dem Verf., Herrn Muſikdiretor Heſſe, 
ein. Derſelbe konnte ihnen indeß auch nur wenig Tröſtliches ſagen, 
indem er ihnen erklärte, daß es in dieſem Augenblicke ſowohl mit 
feinem Werke, als auch mit den ſonſtigen vom Verleger noch zu 
erfüllenden Kontraktbedingungen mißlich ausſehe. Von der drit⸗ 
ten Lieferung ſollen indeß ſchon vier Bogen gedruckt ſein, ſo daß 
zur Vollendung des Ganzen nur noch acht Bogen fehlen. Sollte 
ſich denn in Breslau keiner der Herren Buch⸗ oder Mufikhänd⸗ 
ler finden, der das Werk aus der Concursmaſſe herausſiſche 4d 
wieder flott machte? Ein ſolcher würde ſich um Schleſiens Or⸗ 
ganiſten verdient, und dabei woht ſelbſt kein ſchlechtes Geſchäft 


machen. 5 
Mehrere Abonnenten des ſchleſiſchen Choralbuchs. 
Breslau, 28. Auguſt. Central⸗Auswanderungs⸗Verein 


für Schleſien.] Sitzung vom 27, ej. Der Voxſitzende las einen 
Brief aus Bremerhafen von einem durch den Verein beförderten Aus⸗ 
wanderer vor, aus welchem folgende Stelle ein allgemeines Intereſſe 
hat: „Ich rathe allen denjenigen, welche mir nachfolgen wollen, under 
dingt beim Verein Kontrakt zu ſchließen, indem alle, die mit mir auf 
dem Sa Ocean Queen reſſen und erſt in Bremen Kontrakt gemacht 
haben, 32 Reil. Gold und noch mehr zahlen mußten, wogegen ich in 
Breslau mit 20 Rt, kontrahirt habe. Reiſende nach New⸗Hork haben 
28—29 Nil. Gold erlegen müſſen, während meines Wiffens der Aus⸗ 
wanderer, Vereins⸗Präſident für dieſelbe Fahrt mit 25 Nil. Bold abge⸗ 
ſchloſſen d K Es gehen heute 16 Schiffe mit Auswanderern nach Ame⸗ 
eka ab, die Tauſende von Deutſchen mit ſich führen. Auf dem Ocean 
Queen find wir allein 204 Paſſagiere.“ 
* ſtellt für die Fahrten zum 1. und 15. September fol 
New: York und Baltimore 29 Mil, Gold s 
New⸗Orleans 3 * 1 ** zu 
Texas Beh „ 


wobei der Vorſitzende des Vereins aber ausdrücklich hin 5 
zufügte, daß er, 
aum Konkurrenzen zu begegnen, nach wie vor ermächtigt bleibe, dieſe 
1 zu ermäßigen. Ferner erklärte der Vorſitzende, . die bei ihm 
Era pu e üblichen Handgelde durchaus keine welter en 
Die Auswanderungs⸗ Zeitung enthielt wenig Intereſſantes und det 
Vorſitzende theilte nur zwei Auffäge daraus mit: 
1) mus zur 83 der Kuswanderungs⸗Schwindelagenten zu 
erlin, un 
2) Winke und Belehrungen für Auswanderer. 
ueber beide Punkte iſt der Worfigende auf portofreie Anfragen erbö⸗ 
tig, genügende Auskunft zu geben. 
um ſo intereſſanter waren eben erſt aus der Preſſe gekommene Ori⸗ 
ginalbriefe aus Teras, welche der Vorfigende theilmeife vorlag. Die 
Fortſetzung dieſer Vorleſungen in den nächſten Sitzungen. Weir entneh⸗ 
men aus diefen Briefen folgende Stellen: „Galveſton wimmelt von 
Leuten ohne beſtimmte Beſchäftigung; es find zum Theil ſolche Leute, 
der n Geld nicht weiter, als bis hierher reichte, zum Theil ſolche, weißt 
15 . — 4 90 928 Wade oder Sr were e 
aben und die dann hierher zurückkehren mußten, well fie im 
ohne Geld und ohne Arbeitsluſt — müßten. Hier arbeiten 
1 oder 2 Tage die Woche, ſpalten Holz, helfen dei Schiſſen ein ＋ 
ausladen, ſtreichen Häuſer an, Handlangen ꝛc. und verdienen dabel | 
4 155 fi die * in * a 1 un), f Na a 
riſten, Mediziner, Buchdrucker, Grafen, * werker und g 
ſene KBiethfoaftäbeamte leben denn dier Im himmiiſchſten Einverſtänd⸗ 
niß. Dagegen freſſen ſich die Bauern faſt immer durch und find ma 
wenig Jahren behäbige Fermer, was gar nicht fo ſchwer hält. Von 
Profeſſioniſten machen merleute, Maurer, Tiſchler, Schmiede Wa⸗ 
genbauer, Stellmacher, Sattler, Schuhmacher und Schneider das beſte 
Geſchaft. Auch ein Hutmacher könnte ein gutes Geſchäft machen, da 
hier nur Hüte getragen werden und der allerordinärſte Hut, den man 
in einer deutſchen Stadt zu tragen fi ſchämen würde, 1% Doll. ko: 
ſtet, ein irgend feiner Hut wird mit 4 Doll. bezahlt. — Won der Faul⸗ 
heit des . — Vankees hat kein Menſch einen Begriff. Keine 
größere . — 3 man ihnen machen, als wenn man ihnen ihr Be 
een ae fie ja gar nichts zu thun -haben. — Deutſcht 
91 kommt m Spräne ecfesuen, ben RN Ameritaner 
0 was zu beſtellen oder zu und er kann 
mit Fb uche nicht deeß hte, fo kommt er nie mehr wieder. 
Seht * und Schuhwerk werden fo tange getragen, bis es nicht mehr 
fon Flac auf die Straße geworfen und neue gekauft. Ein 2 bis Zma⸗ 
n A801 5 als Gr e le e En 25 hie 
eben preuß. 
— 8 Sag . 8 — 1 bg . ra echte 
as à St. 5 Cent. ½ Sgr.). Die billigſten Cigarren zu 
lache 3 jöteäte ald ene Pfennigs@lgarsem amp Faum 
u . 
Fortfetzung in den nächſten Berichten. — Die Sitzungen finden ſtets 
tenftags Abende von 108 Uhr ab auf der Kartanrefe im endeten 
Gymnaſium ſtatt. Der Vorſitzende erſucht 
von Originalbriefen oder Kopien und empfiehlt 


ſich den 
rungslu Abſchließung von Kontrakten, wobei er die 
ein De ſtellen kann. Seine Wohnung ift: Xalffra 
a e. 


Das Zirkular von dem Ber 


wiederholt um Zuſtelluß 


thal und Lieutenant v. Graab, welche 


Liegnitz. 27. Augu ite und neue Phyſi B 
mie. — 505 a heut. 10 ee 


Sergleicht, wird man im äußeren Leben und Trelben wenige 
it finden. Im Innern der Gemüther aber pulſiren 

noch dieſelben Gegenſätze, die kaum irgendwo ſo beißend und 
ſcharf ausgeprägt worden fein dürften als hier, ſelbſt in Breslau 
icht, wo man es doch zu Wit v. Dörring'ſchen Scenen brachte, 
die hier nicht vorgekommen, wo die Sprengung eines reaktſanä⸗ 
zen Klubbs und der Triumphzug vor d'Oench's, des ehemaligen 
Redakteurs der ehemaligen „Silefla‘, Wohnung Haupteffekftüce 
waren. Der hieſige demokratiſche Verein gehörte zu den reg⸗ 
ſamſten, er gründete rundum Filiale, wovon namentlich das zu 
Haynau viel Friſche an den Tag legte, vrranſtaltete Volks ver⸗ 
mlungen „unter freiem Himmel“ (ein für unſer nunmehr ge⸗ 
ſetzlich wohlgezogenes Ohr faſt mythiſch klingendes Wort) auf 
viele Meilen in die Runde, wozu auch Breslauer als Vorbeter 
kamen; kurz, er trieb Politik auf ſo jugendlich burſchikoſe Weiſe, 
wie — nun, geſtehen wir es, — wie wir Alle damals, Jeder in 
feiner Weiſe. — „Damals?“ IA denn Dies ſchon fo lange 
her? Nein; aber es hat ſich Viel ereignet ſeltdem (wenn man 
auch freilich nicht eben fagen kann, daß Viel geſchehen wäre), 
vor der neuen Geſtaltloſigkeit der Dinge find die Baſſer⸗ 
2 Geſtalten verſchwunden, und das Geweſene tritt in 
* elhaften Hintergrund gleich indiſchen hronologielofen Geſchich⸗ 
ten zurück. An einem ſchönen Tage zog große Heeresmacht hier 
em, nahm, mit techniſchem Ausdruck zu reden, eine impoſante 
Haltung an, und — die neue Zeit hatte ſich von der alten ge⸗ 
ſondert. Das Herz der Freunde von „Geſetz und Ordnung“ 
hüpfte leichter, fie fühlten ſich Hahn im Korbe. — Wahr it s, 
daß die hieſige Demokratie ausdauernd treu an den drei Far⸗ 
ben gehalten hat, wenn auch oft unter wunderlichen Widerſprü⸗ 
chen. An der Frankfurter Nationalverfammiung war natürlich 
nach dem Malmöer Waffenſtillſtand kein guter Biſſen, und ich 
erinnere mich kaum irgend ein Plakat geleſen zu haben, welches 
die Ermordung Auerswald's und Lichnowsky's mit ſolch kalter 
Beftiedigung erzählt hätte, als ein hieſiges, was ubrigens von 
einem durchreiſenden Deputirten der Linken herrührte. Es 
behandelte die Sache, wie der Indianer ſeinen erlegten Feind, 
dem er mit lächelnder Scelentuhe den Skalp abzieht. — Nun 
kann aber alle dem gegenüber nicht geläugnet werden, daß die 
Partei der „Reaktion“, um den vulgären Ausdruck zu gebrau⸗ 
chen, oder, wie es beſſer heißen möchte, die ariſtokratiſche Partei 
dahier einen Charakter von Schroffheit, Penibilität und Exkluſi⸗ 
vität trägt, wie nicht leicht irgend, oder wie er doch, — käme 
er in größeren Städten vor, — niemals ſo prägnant zur Er⸗ 
ſcheinung kommen könnt', wo die Perſonen in der Maſſe und 
die Gegenſätze in der Mannigfaltigkeit verſchwimmen. Es ift, 
wie Jeder zugeben wird, der vorurtheilsfrei beobachtet hat, na⸗ 
Mentlich ſeitens einer hieſigen Behörde mit einer gewiſſen Aengſt⸗ 
lichkeit und Rigoroſität verfahren worden, und hieraus viel unnöthi⸗ 


ges Haderwaſſer gequollen und eine gereizte Stimmung erzeugt wor⸗ 


den, die ſich in zum Theil ganz läppiſchen Oppoſitlönchen Luft 
gemacht hat, wie im Vermeiden der Anmeldung von den ſich 
erlaubten Aufzügen ic. Gleiche Urſachen erzeugen gleiche Wir⸗ 
kungen; demnach ware der Schluß vielleicht nicht zu gewagt, daß 
ſchon lange vor dem „März“ dieſelben Verhältniſſe, wenn auch 
nicht in politiſchen, ſo doch in den mannigfachen Beziehungen 
des bürgerlichen Lebens beſtanden und jene hohe Spannung her⸗ 
vorgebracht, jenen Zündſtoff angeſammelt haben, wovon das 
Rauſchen und Blitzen in der Zeit der Bewegung plötzlich ver⸗ 
nehmbar wurde. Zu wünſchen iſt nur, daß die Zukunft in die⸗ 
ſer Beziehung die Vergangenheit verleugnet! Aber — gleiche Ur⸗ 
fachen erzeugen gleiche Wirkungen. Es könnte in dieſer Richtung 
ſehr Viel geſagt werden, wenn man es nicht vorziehen müßte, 
gar Nichts zu ſagen, da die Menſchen ſich bisweilen in Zuftän: 
den befinden, wo ſie nicht hören was vor Ohren, nicht ſehen 
Pe ver Augen iſt, und aus jeder Erfahrung gerade die ver: 
ebrte Lehre ſich abſtrahiren. — Unterdeß iſt es „ruhig in War⸗ 
ſchau.“ Eine öffentliche Verſammlung ward vorgeſtern im „Deutz 
fen Kaiſer,“ dem ehemaligen Eldorado der Demokratie, gehalten, 
zwar ftärker beſucht als man es vielleicht ſelbſt in Breslau jeht 
erwarten dürfte, aber geräuschlos, voll Mäßigung und unbehel⸗ 
ligt, wett vorſchriftsmäßig angemeldet. Man beſprach Auswan⸗ 
derung, Gemeindeordnung für die evangelische Kirche, und das 
Bereinsgeſetz ſelbſt, fo weft es ſich auf Volksverſammlungen be⸗ 
neht. Die Demokratie wird „praktiſch.“ Ihre Domänen in 
Utopien wird fie freilich darüber vernachläſſigen müſſen. — Von 
den zahlreichen hieſigen Vereinen ſind verſchiedene, welche dem 
„Bölkerfrühlüng“ ihr Erblühen verdanken, jetzt, da die Stunden 
der Dämmerung über unſer Haupt ziehen, eingegangen. Von 
der „Thalia,“ einem Privat⸗Theater, und von dem „techniſchen 
Vereine“ ſchried man vor einiger Zeit daſſelbe nach Breslau. 
Sie beſtehen jedoch noch, ein Vorſtandwechſel hat ſtattgefunden, 
auf dem ganzen Vorgange ruht noch eine gewiſſe diplomatiſche 
Mifteriofität. Es wäre höchſt überraſchend, zu erfahren, daß die 
genannten beiden Vereine ſich mit „deſtruktiven Tendenzen“ bes 
faßt hätten, und müßte dies mit einer fo gelungenen Heimlich⸗ 
keit geſchehen fein, daß der ungeübte Blick eines Laien, der für 
das Auffinden demagogiſcher Symptome und für eine richtige 
Diagnoſe immanenter geiſtiger Bewegungen nicht geſchärft iſt, 
ſich vollkommen hinters Licht führen gelaſſen. Die „Thalia“ hat 
Liegnitzern durch zum Theil recht gelungene Aufführungen, 

t milde Zwecke veranſtaltet, manchen ſchönen Abend ſchon be⸗ 
reitet, und der „techniſche Verein“ fährt fort, belehrend und an⸗ 
regend im Gebiete der Naturkunde und Technologie zu wirken. 
Geſtern ſprach ein thätiges Mitglied deſſelben, der Lehrer an der 
Gewerbeſchule, Herr Apotheker Jäkel, über genießbare und 
ſchädliche Pilze, worauf der jetzige Vorſitzende eine neue Vor⸗ 
richtung für Metallbohrer zeigte, welche die letztern durch eine 
bewegliche Mutter an Stelle der ſogenannten Fidel in Bewegung 
ſezt. — Im Uebrigen fängt der Vereinstrſeb an, ſich auf dem 
iete gewerblicher Aſſociation zu bethätigen. Die hieſigen 
Manns⸗ und Frauen⸗Schneider haben eine ſolche geſtiftet, und 
öffnen zum 1. September ihr Kleider⸗Magazin. Sie ſtehen 
gleichen Berliner Aſſoclationen im Verkehr, um ſtets 


die keh 
der neueſten Moden zu erhalten. Ein Magazin der 
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örlitz , 28. Auguſt. (Tage 2 
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abſtiegen; a ham ich im Gaſthofe 
erten Oberſilieutenant Vogel v. 5 
Rein, Major en Major v. Tümpling, We 
Leo und Hauptmann Hartmann. Der Chef dieſer Milſtär⸗ 
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Sohn Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl von Preußen, mie 
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der Katzbach und der Neiſſe entlang, ſondern auch der 
Schlachtfelder von Hochkirch, Bautzen, Dresden und 
Leipzig. Nebenbei iſt es jedoch wohl nicht unwahrſcheinlich, 
daß, da dieſe hohe Commiſſion einige Tage in unſern Mauern 
verweilen dürfte, auch unfere deabſichtigten Befeſtigungs⸗ 
Werke zur Sprache, und die immer noch in Frage ſchwebende 
Caſſation der noch übrigen Stadtmauern und Zufüllung der 
Gräben endlich zur Eutſcheidung gebracht werden könnte. Unfere 
Behörden wenigſtens werden es gewiß an erſprießlichen Anregun⸗ 
gen hierzu nicht fehlen laſſen, da eine paſſendere und günſtigere 
Gelegenheit hierzu nicht bald wiederkehren dürfte. — Geſtern 
wurde der Grundftein zu dem neuen kathollſchen Gotteshauſe 
und zugleich neuen Zierde der Stadt gelegt. Nach einem feier: 
lichſt abgehaltenen Hochamte in dem zeitherigen Belſaale der 
Gemeinde, begab ſich früh um 8 Uhr dieſelbe in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion nach dem Bauplabe. Daſelbſt angelangt, wurde zuvör⸗ 
derſt das Lied: „Großer Gott, wir loben dich ꝛc.“ angeſtimmt. 
Hierauf erfolgte die eigentliche Grundsteinlegung, indem als ſol⸗ 
cher ein einfacher großer Granitwürfel mit der Jahreszahl 1850 
bezeichnet und mit Blumen und Kränzen umwunden, vom Hrn. 
Pfarrer Stiller aber mit Weihwaſſer beſprengt und geweiht, 
von den Werkleuten in den Grund gegen Mitternacht, da, wo 
der Thurm ſich erheben und das Hauptportal der Kirche ſein 
ſoll, geſenkt wurde. Mit geweihter Kelle und Hammer wurde 
der Mörtel aufgetragen und die üblichen 3 Schläge von den 
Kirchen⸗ und Gemeinde⸗Vorſtänden, ſo wie dem königl. Baurath 
Herten Hamann unter Ausſpruch frommer Wünſche für den 
glücklichen Fortgang des Baues auf den Grundſtein gethan. 
Hierauf hielt Herr Pfarrer Stiller mit gewohnter Herzlichkeit 
eine ben fo erhebende, als der Wichtigkeit des begonnenen Wer⸗ 
kes angemeſſene ſchöne Rede, worin er namentlich der zahlreichen 
Hinderniſſe, Schwierigkeiten und großen Opfer gedachte, welche 
die kleine Gemeinde gehabt, ehe das Werk bis in das gegen⸗ 
wärtige Stadium gebracht worden ſei, hieran aber ſehnliche 
Wünſche für das fernere fröhliche Gedeihen dieſes Tempelbaues 
knüpfte und den Segen des Allmächtigen im inbrünſtigen Gebet 
erflehte, worauf zum würdigen Schluß der Feſerlichkeit das Lied: 
„Nun danket alle Gott 2,” angeſtimmt wurde. — Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr hatten wir Gelegenheit, den in der neueſten Zeit 
oft genanten Dr. Karl Güglaff, den Apoſtel der Chineſen, in 
der Peterskirche Hier eine Miſſionsprebigt über Col. 2, 6—10 
halten zu hören. Gleich uns wird Mancher überraſcht geweſen 
fein, in dem Heidenbekehrer einen kurzen ſtarken Mann mit vos 
them vollen Geſicht zu finden, der mit den Miſſionären, wie fie 
uns in Romanen oft entgegentreten, nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit hat. — Was feine Predigt anlangt, fo mag fie die Erwar, 
tung nur ſehr Weniger befriedigt haben. (Lauf, Z.) 


Strehlen. [(Gemeinde⸗Ordnung.] Die hieſige 
Kreis⸗Kommiſſion hat ihren Entwurf zur Bildung der neuen Ge⸗ 
meindbezirke bekannt gemacht. Es hat ſich in demſelben, in 
zweierlei Beziehung, eine erfreuliche Eeſcheinung kund gegeben, 
beſonders erfreulich im Vergleich mit den zerſpaltenden Tenden⸗ 
zen, welche in andern Kreiſen herrſchen. Es werden in unſerm 
Kreiſe 1) alle Dominien ſich mit den Gemeinden vereinigen, mit 
welchen ſie nach der früheren Verfaſſung in Verbindung ſtandenz 
2) mehreren bisher für ſich beſtehende Gemeinden ſich zu grö⸗ 
ßeren Gemeinden ſofort zuſammen ſchließen. Beide durch den 
Entwurf kund gewordene Thatſachen liefern den Beweis, daß die 
Kommiſſion ſowohl, 8 die Betheiligten, den Sinn der neuen 
Gemeinde⸗Ordnung und den Geiſt und die Bedürfniſſe der Zeit 
richtig begriffen haben. In der Kommiſſion ſelbſt herrſchte, wie 
wir vernehmen, in beiden Beziehungen völlige Einſtimmigkeit, und 
es wird ſehr bedauert, daß die Abſicht der Kommiſſion, noch 
mehrere größere Gemeinden zu bilden, theils durch ſchwer zu 
überwindende, dem Partikularismus huldigende Vorurtheile, theils 
durch unter ſolchen Umſtänden nie fehlende, perſönliche Bezie⸗ 
hungen bis jetzt geſcheitert ſind. Es iſt aber mit Sicherheit zu 
erwarten, daß das Beiſpiel der Vereinigung zu größeren Gemein⸗ 
den, und das unzweifelhaft in ihnen entſtehende alle In⸗ 
tereſſen befriedigende Gemeindeleben, auf die übrigen, für 
jetzt getrennt bleibenden vortheilhaft wirken, und ſie früher oder 
ſpäter zur Nachfolge führen wird. Denn um ein reges, ſelbſt⸗ 
thätiges Gemeindeleben, im Sinne der Gemeindeordnung, mit 
allſeitiger Erwägung der verſchiedenen Intereſſen der Betheiligten, 
und aus dieſer Erwägung hervorgehenden Selbſtverwaltung zu 


ſich immer mehr und leichter in größeren als in ſehr kleinen Ge⸗ 
meinden finden. — Es ſind für jetzt aus den bisherigen 85 Ge⸗ 
meinden u. 51 Dominten unſers Kreiſes, 44 neue Gemeinden pro’ 
jektirt worden. Die aus mehreren bisherigen Gemeinden und 
Dominien vereinigten neuen Gemeindebezirke ſind folgende: 
Markt Bohrau, Schönfeld und Petrigau (3 Gem. und 3 Dom.) 
mit 1329 N 2 and b m l 7 b . 
4 Dom. un m.) mit 10 ; a 
. — Hache . Baumgarten, Auen 2 . 
Plohe und Maßwiz (4 Dom. und 6 Gem.) mit 1720 Einw. 
4) Warkolſch und Klein⸗Lauden (2 Dom. und 2 Gem.) mit 
370 Einw. 5) Krippit mit Uleſche und Tſchanſchwitz (2 Dom. 
und 2 Gem.) mit 710 Elaw. 9 Ben 0 2 Bar 
ie 301 Einw. ir- und Nieder⸗Jäſchkitt⸗ 
a A 2 Gem.) mit 334 Einw. 8) Ober⸗Olbendorf u. 
Mittel⸗Olbendorf (3 Dom. und 2 Gem.) mit 810 Einw. 9) 
Sber⸗ und Nieder « Rofen (2 Dom. und 2 Gem.) mit 607 E. 
10) Klummendorf und Deu ⸗Tſchammendorf (1 Dom. und 
2 Gem.) wit 756 Einm. 11) Pogarth, Kotſchwit und Haben⸗ 
dorf (1 Dom. und 3 Gem.) mit 551 Einw. 12) Ruppecsdorf, 
Midmer und Glambach (3 Dom. und 3 Gem.) mit 993 
Einw. 13) Steinkirche, Wammen und umme e Wem, 
und 1 Pom) mit 419 Einw. 14) Danka. Gambig und 
Geppersdorf mit Eichwald (2 Dom. und 3 Gem.) mit 672 E. 
15) Obere gel. Mieder⸗Podiebradt und Mehltheuer (4 Gem.) 
mit 1065 rag 9 tiſch und Eiſenberg (2 Dom. und 2 
5 Ei a 
Sm) mit 607 ul 17) 1 07 Br or 
äbdorf (3 Dom. und 2 Gem.) m inw. * 
Armaverf mit def, Miete Kneborf, weder e Dr 
der⸗Mittel⸗Arngdolf und Kreuzberg (2 Dom. und 4 Scene 
820 Einw. 10) Ober⸗, Mittel-, Nieder: und Unter: J 
dorf (3 Dom. und 4 Gem.) mit 1008 Einw. 20) Poln. g 
gel, Deutſch⸗Jägel mit Münckwitz und eee 5 g 
Dom. und 3 Gem) mit 566 Einw., und 21) die Stadt Ott 
len, 75 a angrenzende Dorf Walſſelwis geſchlagen iſt. 
Sandee, ede ane dan e eee ae 
Einw. gie f 9 in ihrer bisherigen Abgeſchloſſenhei . 
daß ſich, w 2 , = setsäpnt, allenthalben bie rar in 
Gemeinden 150 15 Der Vorſchlag, welcher 5 er 3 En 
Kammer an A ge angenommen 88 daß — 2 
zuläßiges Minim I Ölkerung für die — - ner ber 
meinde feſtgeſetzt 1 j te, Hatte allerdings Bedenken, 
a ee De die in Or 
7 en, r 
A beftimmt ausgeſprochen wäre: — es 
verhältniſſe geftatten, jede Gemeinde fo groß fein müſſe, daß fe) 
den Anforderungen, welche das neue Geſetz an bie Gemeinde 
macht, genügen könne, und daß den Kreis kommiſſionen in dieſer 
Beziehung etwas mehr Macht eingerdumt wäre, als die Vrreint⸗ 
gung mahterer kleinen Gemeinden lediglich von dem freien Bil 
len der Betheiligten abhängig zu machen. 
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„ 28. Aug. [Militäriſches.] Geſtern in der zt 


manbeurs, des Oberſtlleut. Laſchinski, hier ein, nahm feine Auf⸗ 
ſtellung auf dem rkte und wurde dann in feine Quartiere 
in der Stadt entlaſſen. Auf eine geſchehene Anfrage ift nun⸗ 
mehr definitiv entſchleden worden, daß dieſes Bat. nach Glatz 
und das erſte deſſelben Regim. nach Schweidnitz verlegt werden 
fol. Auch von den hier ſtehenden Pionstieren wird im Monat 
September eine Belagerungs⸗Uebung abgehalten werden. — Zur 
Feier der Anweſenheit der Frau Färſtin von Hohenzollern wird 
Morgen bei der Nachtigall ſchen Schauſpielergeſellſchaft im Som: 
mertheater eine Feſtrede gehalten werden und außer der theatra⸗ 
liſchen Vorſtellung ein Konzert und die feſtliche Erleuchtung des 
Gartens ſtattfinden. f 


Reinerz, 29. Auguſt. [Erwiderung.] Die Nr. 222 
der Schleſiſchen Zeitung dringt uns in ihrer Beilage abermals 
einen Artikel über Reinerz, worin Herr Philalethes von neuem 
ſeiner Galle freien Lauf läßt. Gewiß, wir wollen es ihm glau⸗ 
ben, daß er ſich während feines hieſigen Aufenthaltes ſehr ges 
langweilt habe, da ihn bis jetzt ſein Groll noch gar nicht ver⸗ 
laſſen kann. Wir können es uns aber doch nicht verſagen, noch 
einmal die Oppoſition gegen ihn zu ergreifen, In dem oben 
erwähnten Arkel findet unſere in der Breslauer Zeitung ausge⸗ 
ſprochene Meinung, daß nämlich der Herr Ref. der Schleſ. Ztg. 
übertrieben habe, wiederum feine Beſtätigung, obgleich er ſich bes 
müht hat, feine Parteiloſigkeit an den Tag zu legen. Herr P. 
meint nun zuvörderſt, wir hätten beſſer . — ſchweigen, Ar; 
Anſicht find wir jetzt auch, doch weit entfernt davon, zuzugeben, 
daß der ie Berichterſtatter der Schleſ. Stg. in feinen Artikeln 
Recht hade, im Gegentheile, weil wir geſehen, welchen Eindruck 
und welche Beurtheſlung eben dieſe Artikel unter den anweſenden 
Kurgäſten hervorgebracht haben. Vergeſſen ſcheint er ferner zu 
haben, daß wir nicht unerwähnt ließen, wie die Kommune den 
feften Willen zeige, den etwaigen Mängeln des Bades abzuhelfen 
und daß dies auch ohne ſeine Artikel geſchehen ſein würde. Leider 
ſind nur die Mittel der Stadt zu gering, um allen Anſprüchen, 
welche man in gefelliger Beziehung an ein Bad macht, im voll 
ſten Sinne binnen Kurzem nachzukommen, doch können wir dem 
Herrn Ref. die Verſicherung geben, daß, wenn er vielleicht ſpä⸗ 
ter Reinerz wieder mit feiner Gegenwart beehren ſollte, auch in 
diefer Beziehung manches gethan fein dürfte; was indeß die viel⸗ 
beſprochene Reſtauration mit Kegelbahn hinter dem Eiſenhütten⸗ 
werk betrifft, ſo wird dieſe freilich noch lange auf ſich warten 
laſſen, da unſerer Anſicht nach dies eine ſehr ſchlechte Spekula⸗ 
tion ſein würde, es wäre denn, daß der Herr Ref. ſeine Men⸗ 
ſchenfteundlichkeit ſo weit triebe, fie ſelbſt ins Leben zu rufen, 
da es ihm — beiläufig geſagt — an Zeit dazu nicht zu fehlen 
ſcheint. Wir müſſen uns auch noch bei Herrn P. entſchuldigen, 
ihn in dem Verdachte gehabt zu Haben, Reinerz in ſchlechten 
Ruf bringen zu wollen, dies wird uns indeß um ſo leichter, als 
wir nicht wiſſen konnten, daß die Vorzüglichkeit der hleſigen 
Quellen fo undekannt ſei, um erſt feiner Anerkennung zu bedür⸗ 
fen. Endlich am Schluſſe feines Artikels ſchießt Herr Phülale⸗ 
thes noch einen bedeutenden Bock in Betreff der Paſſivität der 
Badeverwaltung. Wir wiſſen freilich nicht, was dieſelbe bewegt, 
zu ſchweigen, glauben es aber getroffen zu haben, wenn wir mei⸗ 
nen, daß fie es nicht paſſend findet, pfeudonymen Angriffen ir 
gendwie ihte Aufmerkſamkelt zu ſchenken. 


lkenberg in O.⸗S., 29. Auguſt. [Freud und Leib.) 
FE; Umgebung hat binnen wenig Tagen Freud und Leid er⸗ 
fahren. Am 25. d. wurde ein 50 jähriges Jubiläum des Lehrer 
Kamolz in Heidersdorf durch die Gegenwart und Theilnahme 
feines Patrons, des Megierungs⸗ Cheſpräſtdenten Hertn Gtafen 
ückler aus Oppeln, des königlichen Landraths Herrn Grafen 
Seherr⸗Thoß, des Herrn Konſiſtorialraths Schulz aus Oppeln 
und Herrn Superintendenten Mehwald aus Neiſſe verherrlicht 
und mit Freundlichkeit vom Patron und Grundherrn der Schul⸗ 
Jugend und der ganzen Schul⸗Gemeinde eine wahre Volksfreude 
bereitet. — Alle freuten ſich, der greiſe, faſt 75jährige Jubilar 
wit dem Allgemeinen Ehrenzeichen durch die Hand ſeines edlen 


Herrn Patrons geſchmückt, von ſeinen dankbaren Schülern be⸗ 


ſchenkt, faßte kaum die Menge der Dankbarkeit und der Liebe, 
die ihn am Jubeltage umgab. Seine Amtsgenoſſen fühlten nun, 


was denn doch Treue im Amte und im Leben als Frucht bringe. 
Am 28. Auguſt war hier ein geſtiftetes Kinderfeſt. Herr Bür⸗ 
germeiſter Beck, welcher sls Magiſtrats⸗Chef die Juſtiz⸗ Rath 
Heilmannſche Stiftung für diefen Zweck zu ordnen hat, richtete 
diesmal in Uebereinſtimmung mit der Schuldeputation das Feſt 
durch eigene Betheiligung der Kinder höchſt lobenswerth ein. 
Eingeübte Knaben mit Trommeln und Pfeifen verſehen, thaten 
das Ihrige recht brav. Doch am Freudentage der Heilmannſchen 
Stiftung kam ſchmerzliches Leid über ein kaum eine Meile ent⸗ 
ferntes Dorf Namens Kleuſchnitz. 
lichkeit entſtand in einem kleinen Haufe am Kirchhofberge Feuer, 
welches bei lebhaftem Winde bald die niedriger gelegenen, mit 
Stroh bedachten Häuſer ergriff, im Fluge Über die Dorfſtraße 
hinüberfprang und rechts und links Verderben verbreitete, Das 
ganze Dorf liegt in Trümmern, die Erndte, mit Sorge ausgefät, 
mit Mühe eingeerndtet, iſt vernichtet. 49 Schornfleine ragen noch 
als Merkzeichen empor, daß da Häufer geweſen. 55 Familien, 
enthaltend 272 Köpfe find ohne Obdach, fie haben geſtern Nacht 
mit ihren wenigen geretteten Habſeligkeiten im Freien übernachtet, 


Durch vernachläſſigte Bau⸗ 


ſie können nicht weinen, ihr Schmerz iſt thränenlos, er iſt zu 


groß. Wohin ſollen ſie mitten im Walde wohnend hinziehen. 
Alle Bauern des Dorfes bis auf einen ſind abgebrannt. Nur 
10 Häuslerſtellen etwa ſtehen noch von dem großen, lang aus⸗ 
gedehnten Dorfe. Selbſt das Dominium iſt abgebrannt, und 
ſchmerzlich trifft dieſer große Verluſt den neuen Beſitzer, der ſonſt 
ja gern helfen würde, Gott erwecke Mitleid für die unglücklichen, 
obdachlofen, aller nähern Hilfe entbehrenden Mitmenſchen in 
jedem, der den Mitmenschen zu bemitleiden noch nicht verlernt hat. 


Oppeln, 30. August. Der Genuß des Fleiſches von 


milzbrandkraukem Vieh hat auch in dieſem Jahre den Tod 
mehrerer Menſchen herbeigeführt. 
macht deshalb die gesetzlichen Vorſchriften über die 
zellchen Maßregeln zur Verhütung der Weiterverbreitung 
des in ſeinen Folgen ſo furchtbaren, 
deutendſten Berührungen auſteckenden, 
lichen Milzbrandgiftes nebſt den 
bekannt. 


Das hieſige Amtsblatt 
ſanitätspoli⸗ 


ſchon bei den unbe⸗ 
meiſtentheils tödt⸗ 
Strafbeftimmungen 


Mannigfaltiges. 


i 1. November ſoll hier ein 
(Berlin, 29. Auguf) e als eine muſikaliſche 


11 975 ins Leben treten, Ne gelehrte Werke Über die Muſik 
bekannte Profeſſor Marr in Verbindung mit dem Hofpianiften Kullak 


— 


— A re 18 Geſangs⸗ 
d im Pianoforteſpiel zu ertheilen. A 

nf, in der Kompofition e Dad ee SID . 
Provinzen und das Ausland dem Inſti⸗ 


Das Honorar für den Unterricht beträgt 

munten DEDanEn Ahr wid au Gb 
nt erweiſung in 

unterricht, unterweiſun auch in dieſem Jahre in der zweiten 


— Der große Kirchentag der 
alfte de iber in Wittenberg fiatifinden wid, verpridf 
ai ba e zu ibn, ie vi früheren Bertanmiange, or 
ten. Die Berathung der dutch den Erlaß vom 20. e ichen 
en Grundzüge einer evangeliſchen Gemeindeordnung ende, 
Provinzen fiept in erſter Reihe der zu verhanbelnden 
Die „Evangeliſch⸗lutheriſche Kirchenverſammlung“, die 


Ba eier ges ebenfalls in Wittenberg vom 17.— 0. September 


egen den Sinn, in wel 
Geltung der Prediger chen fie 
hier ſtattgehabte Verſammiung 


aller Provinzen (mit Ausnahme a 
tung berchte gefaßt. Poſen's) hat Beſchlüſſe in 8. 555 
Am 


— (Oſtrowo, A. Aug.) Im 22. Augu 
heftiges Gemitten era Werte del⸗ Su sch wie wi 15 
darauf erfuhren, in enannt die & don uns nur 1, Meilen ents 
N BUN kg Wagen in eine Key dem Augenblicke entlud, 

ann mit ein . vielen neb 

benben Eeunen Hinentuh, Die ant der Sed, ag gane 
dalh in 1 Mann de Wagen verbreit eie he beraubt. Der alds, 
8 rand gerathene 0 nnd das Feuer mit folder 
4 1 5 und Gewalt, daß alle Hülfe unmuglich war, und in kurzer 
anche denn 40 Scheunen mit dem me 3 vollendeten Ernte in 
Sauer Senſeingen. Durch dieſen unglüdlihen 3 haben die Adels 
— S4 2 leider ihren einzigen Reichtzum und die Raßrung eines 
e 5 *e Derloren und find dem verzweifelnden Mangel Preis ger 
ge gleicher Zeit ſchlug auch der Blie in dem benachbarten 
Dorfe Swinca ein und legte zwei Häufer in Aſche. (po. 3.) 

— (Frankfurt, 27. 
Mitglieder des Feldenstengzesſez 
Heidelberg. Dort wurde yon 
Ar: 
x pfl u r. Caro v be 
im Namen der Univerfität. Do — — 
gemeſſenen Worten. Alsdann ti 8 
reichte dem Neger Dr. Pennington das Dokterdiplom der Univerſi⸗ 


Carové, der erſte 


in an⸗ 


ein entlaufener 
Namen wie im Na⸗ 
erika tiefgerührt 


verfügte fi) ein Theil der Geſellſchaft nach dem Univerſitätsgeb 
wo der neuernannte Doktor noch einige Worte in tatainifeper Sprage, 


— (Luzern, 24. Tuguſt.) Geſtern Abend. zwischen 6 und 7 uhr 
hauſte ein furchlbar gräßliche ungewitter über der Stadt Luzern SE: 
der Umgegend, fo daß man beinahe glauben mußte, der Tag des Ieg- 
ten Gerichts ſei angebrochen, In Strömen fiel der Regen, drang durch 
alle Fenſter, mochten fie wie immer verſchloſſen fein, in die Zimmer 
und rieſelte in den Häuſern die Stiegen herunter; Schloſſen bedeckten 
einige Zoll hoch den Boden, nach zwei Stunden noch konnte man da⸗ 
von aufleſen; der Sturm warf die Ziegel und viele Kamine von den 
Dächern herunter dergeſtalt, daß man nachher ſtatt auf dem Straßen⸗ 
pflaſter auf Ziegelſtücken wandern mußte. In der Nähe der Stadt 
war ein neues Gebäude aufgeführt, in welchem vier Männer arbeiteten. 
Der Wind warf das Gebäude wie ein Kartenhaus über ben Haufen, 
von den Arbeitern wurde einer getödtet und zwei ſchwer verwundet. 
Der Sturm entwurzelte die älteſten Bäume, und vermochte es es nicht, 
fo knickte er fie mitten von einander. Von Kriens nach Luz Mn 
ter ſieht es aus, wie ein mit Leichen überfätes See. Do 
niederliegenden Bäume ftellten die Todten vor. Die pr Ai Enden. 
Allee im Obergrund, wo das Sängerfeſt abgehalten würde, iſf zerstört; 
ſechszig große Lindenbäume liegen auf der Erde und bilden auf eine 
Viertelſtunde weit eine Barrikade, ſo daß man die gewöhnliche Straße 
weder mit Fuhrwerk, noch zu Fuß wandeln kann. Dem Beſitzer ein 
Landgutes don nur 20 bis 30 Jucharten warf der Sturm allein 60 
Bäume nieder. — Ein Bataillon, welches die eildgenöſſiſche Inſpektion 
paſſirt hatte, war während des Ungewitters gerade auf dem Heim⸗ 
marſche von dem Muſterungs⸗Platze begriffen. (. 3.) 


— Der k. k. Kaſſenkontroleur Smolnidy in Lemberg hat eine 
unſchädliche Subſtanz erfunden, welche im Stande iſt, die Ste en 
und Bremſen von den Pferden abzuhalten, und ie e c 
heimniß an die Staatsverwaltung gegen eine te von 600 Guld 
abzutreten. Sowohl der Kriegs er als auch der Miniſter für Lans 
deskultur intereſſiren ſich für dieſen Gegenſtand, der von großer Ge⸗ 
meinnützigkeit iſt. 


5 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


© Breslau, 30. Auguſt. [Verſammlung der Schneider 
Meiſter.] Vor Ernennung des Vorſitzenden erläuterte Hr. Geier 
den Zweck der geſtrigen Zuſammenkunft. Von Seiten der Kleiderhänd⸗ 
ler werde die Hand zur Verſtändigung geboten; es frage ſich nun, 
ob man dieſelbe annehmen oder zurückweſſen wolle. Der Redner er⸗ 
klärt, daß er perſönlich von dem Konflikte zwar nicht berührt fei, doch 
leiten ihn die Sympathien für die Regelung des Handwerks, wie ſie 
durch die Verordnung vom 9. Februar angebahnt werde. Hierauf 
geht derſelbe auf die Vorwürfe ein, welche man dem neuen Geſetze, 
namentlich aber dem bekannten Gewerberaths⸗Beſchluſſe Betreffs der 
Magazinfrage zur Laſt lege. 

Man ſagt, das Handwerk verlange und erhalte ein Privilegum, 
durch welches das Publikum benachtheiligt, der Handelsſtand in feinen 
Rechten gekränkt, die Gewerbe⸗Freiheit zu Grabe getragen werde. Wer 
iſt das Publikum? Der Bauer, Handwerker⸗, Handels⸗ und Beam 
ſtand. Wenn nun der Handwerker dem Ackerbauer für ſeine Produkte 
bezahlt, was die Konjunkturen beftimmen, wenn er dem Anwalt für 
den Rechtsſchutz die gebührenden Sporteln, dem Rentier die vertrags⸗ 
mäßigen Zinſen entrichtet, ſo folgt daraus, daß der Handwerker nichts ver⸗ 
langt, als was jene bereits beſitzen: das Recht auf die ihnen von den er 
Ständen angewieſene Produktion, damit er feinen 75 den übri⸗ 
gen Ständen gegenüber nachkommen könne. — Wen m an. aber das 
ein Privilegium nennen, wenn ein dorch langwierige Lehrzeit und müh⸗ 
ſame Arbeit wohl erworbenes Recht als ſolches geihügt wird? Nur 
ein kleiner Theil des Handelsſtandes, der ſich auf Benutzung der Ars 
beitskräfte des Handwerks geworfen, kann blerdurch betroffen werden. 
Der gefammte Handelsſtand bat damit nichts zu ſchaffend feine Auf⸗ 
gabe iſt weit edlerer Natur ale der gegenwärtige Intereſſenkampf. — 
Die Gewerbefreipeit abey, der Zunftzwang und der bisherige Zuſtand 
der Wide And ae Bi 95 25 bisherige Zus 

ie D ndw Folge 
1 a, Ve Thatſachen erwieſen. am 
Februar if der, — 


er Grundgedanke der Verordnung vom 9. 
— als ſelbſtſtändigen Stand hinzuſtellen. 


Em der Geſellſchaft war der Krebsſchaden 9 noch 
rechtzeitig erkannt worden, und wenn auch die gedachte i 

noch nicht binreichen dürfte, den großen Schaden der Zelt zu nicht 
ſo werden doch die nothwendigen und praktiſchen ſikationen ch 


ausbleiben, was aus der zu Poſen u 
Miniſters hervorgeht. dees eee Barner Innun⸗ 
Auch der König dat in einem an die Vorſteher ber 4 
en erlaſſenen Kabinetsſchreſben erklärt: tion gegeben werden 
Eu ben Handwerkerſtande eine nung und Wohl⸗ 
2 0 die er wieder feine alte Ehre, wahren Bedürfniſſen ſelſt 
R und ſich nach feinen # 
h N berath d 
Das moraliſche Recht, welches der DIE u 1 dee 
Beſchlüſſe , bei Lage ben Mia auf praktiſche Hin⸗ 


niſterium a 
derniſſe geſtoßen. Jetzt liest vie abzawarten; PR A 


bung vor, iſcheidung 
fein für dan dean, Seeger Monarchie. 
Nachdem Herr Fan tin 47 die — ‚Der Bela — Sch 
ü n 0 ng zur Berathun 
dane e Fe Somiten, Funn de din 
. d. M. e Intereſſen der Ma 
Scheer ge duften durch die Anzeige in den 2 
daß die eiperpändlet — ee worden, ſich zu dem Zwecke zu 
verfammeln, ue eſſe ihrer d Öhung der Arbeitspreiſe Rückſprache zu 
nehmen, im — . ‚betheiligten Mitmeiſter veranlaßt, eine Bers 
dammlun un das 31 Weiter zu berufen, um durch eine gemeinfame 
Bae ng vorzulegenben Fragen becher 38 RE 
1 Bude — rd folgende ee auf den Kern 
J. 3% es zweckmäßig, die Differenzen zwiſchen den — 
dern und den Magazin⸗Inhabern auf Grund — 
Arbeitslob⸗ 


* 81 zu löſen? 
. zur Exreichung dieſes Zieles ein Minimum des 

von Arbeit, der einfachen, mittlenen and fel 

darüber ein 


nes auf drei Gattungen 
neren, feſtzuſtellen und 


ai 3 di ben preistarif anzufertigend fen von 
ia Auſclaß an Magi, Jutcheln und Egal iger 0 Don chr die 


= 


x 


paſſenden Schritte gethan werden, bie eine Zuſtimmung und Beſchluß⸗ 


nahme der Betheiligten herbeiführt? 


egelung der Sache ein Ueberwachungs⸗Aus⸗ 
4. * egi * geſchloſſenen Uebereinkunft einzuführen, 
derfelbe von Magazin⸗Inhabern, wie don den betreffenden 


ſchuß 
und i 
Schneldermeiſtern zu bilden? 


Nach einer längeren Debatte wurden ſämmtliche vorſtehende Fragen 


faſt einſtimmig bejaht 


und Abſtimmung über die einzelnen Fragen geſchah 
Die Diskuſſien Nur wenige Redner, wie die Kr 41150 
Hilſcher, erhoben ſich gegen die von der Kommil 


in obiger Reihenfolge. 
Geiger und 


beantragte Berftändigung. Sie glaubten den Verſprechungen, der 

gazin⸗Inhaber nicht trauen zu dürfen und behaupteten, ve 

erfolgter 1a dle 5. der iD: 1447 1 1 } 
„Fantini, Geier, Kien, An 

uhs und Lüdecke e für die angebahnte Berftändigung auf, 


indem fie nachwieſen, daß nur auf vielem FE wahre Verbeſſerung 


egen traten die 


ſichere Löſung des obwaltenden Konfliktes 


der materiellen Lage vieler Mitmeiſter erreicht n 

ie zeiterige Kommiſſion ihr Mandat 

Herr Geier erklärte nun, daß die zeit 5 d ao 

dieſelbe jedoch erſucht, ihr Amt fernerhin 3 rwalten und in Ge⸗ 

meinſchaft mit Ilm Junungs- Bor han für Ausführung der gefaßten 

Beſchlüſfe Sorge zu tragen. Schließlich ernannte die Verſammiung 

noch die HH. Polſt und Geiger zu Mitgliedern der Kommiſſion. 

Se Herr Fantini ben von uns bereits mitgetheilten Be⸗ 

wonach binnen Kurzem zur 
Bildung einer Gewerks⸗Reſſource geſchritten werden ſoll. 


N — 
28. Aug. [Die Generalzollkon ferenz] hat ihre Thä⸗ 
Rafiel, we f Geſchafte der inneren Adminiftration erſtreckt 
ch der Entwurf eines Regulativs für die zollamt⸗ 
liche Behandlung des Gütertransportes auf den Eſſenbahnen vor⸗ 
zugs weiſe, ein Gegenſtand von ganz beſonderer und eingreifender Be⸗ 
deutung, neben der Erledigung vieler anderen Angelegenheiten verein⸗ 
Eine Berathung des Tarifs hat allerdings, einige 

allgemeine Besprechungen abgerechnet, noch nicht ſtattgefunden, konnte 
aber auch bis ſetzt nicht vorgenommen werden, da in dieſer Hinſicht 
bezüglich der dabei vorkommenden, ſeit Jahren vielfach beſprochenen 
und e Hauptfrage der prononirten Erhöhung der ſ. g. Garn⸗ 
bindung mit Rückzöllen, auf deren Einführung von Seiten 

Baierns, Würtembergs und Badens im Intereſſe ihrer Gewerbtreiben⸗ 
den ein ganz beſonders hoher Werth gelegt wird, noch weitere Erklä⸗ 
rungen des königlich ſächſiſchen und des herzoglich braunſchweigiſchen 
Bevollmächtigten abgewartet werden. Ob aber, im Hinblick auf die 
ermalige politiſche Geſtaltung der Dinge und auf die fonft in Betracht 
kommenden Verhältniſſe ein Eingehen auf die gemachten Propofitionen 
allgemein für zuläſſig werde erachtet werden, ſteht dahin. Sachſen, 
mit ihm freilich auch ſämmtliche ſüddeutſche Staaten, wünſcht vor 
einer Zoll: und Haudelsverbin⸗ 
t Oeſterreich, ſcheint ſogar hiervon, was bei den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten nicht der Fall ift, feine definitive Beſchlußnahme in Be⸗ 
zug auf die Tarifverhandlung gewiſſermaßen abhängig machen zu wol⸗ 
len, möchte auch bei dem Eintreten ſolcher Tarifveränderungen, welche 
für ſeine Hauplinduſtriezweige von ſo großem Einfluſſe ſind, eine Ga⸗ 
rantie haben, daß der Zollverein auch über das Jahr 1852 fortdauert, 
Braunſchweig erſcheint dagegen jenen Vorſchlägen in keiner Weiſe 
geneigt, was bei der eigenthümlichen geographiſchen Lage des Herzog⸗ 
thums, dem Steuervereine gegenüber, in Verbindung mit der in dem 
ganzen Norden Deutſchlands herrſchenden Abneigung gegen Schutzzölle, 
wohl ſeine genügende Begründung findet. Beharrt Braunſchweig bei 
ſeiner Anſicht, was beinahe mit Sicherheit zu erwarten fein dürfte, 
dann wird bei der Beſtimmung, daß nicht Stimmenmehrheit, ſondern 
Stimmeneinhelligkeit entſcheidet, kaum eine Aenderung in den dermali⸗ 
gen Tarifſätzen eintreten, da alsdann auch vorausſichtlich die weniger 
erheblichen Vorſchläge wegen Aenderung einzelner Tarifſätze einer Be: 
rathung nicht werden unterworfen werden. In dieſem Falle dürften 
ſich die Sitzungen der Konferenz nicht über den Monat September d. J. 


als erloſchen betrachte. Auf den Antrag des 


terauf ma 
ap bes Innungs⸗Vorſtandes bekannt, 


tigkeit bis jetzt nur au 
und es iſt namentli 


bart worden. 


zölle in 


allen Rose die Anbahnun 
dung m 


——— 


Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu 


20. Auguſt. 
Berlin, 1850 ein Patent auf eine hydrauliſche 


unter dem 26. Auguſt 
ee 4 der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſam⸗ 
menfegung auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
umfang des preußiſchen Staat ertheilt worden. — Dem Orgelbau⸗Ge⸗ 
hülfen Jobann Gottlieb Anders zu Breslau iſt unter dem 26. Au⸗ 
uft 18 ein Patent auf eine durch Modell, Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung nachgewieſene Verbeſſerung on Rohrwerken, um eine ſichere Stim⸗ 
mung zu bewirken, ohne Jemand in der Anwendug bekannter Theile zu 
beſchränken, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
15 den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
werde nach 
es 84 
„Gerber, 


— Die von allen Seiten einlaufenden Berichte über den diesjährigen 
Ausfall der Ernte haben bereits die Aufmerkſamkeit der Regierung er⸗ 
regt. Im Durchſchnitt giebt die Ernte einen Ertrag, der um ein Drits 
theil geringer als der der vorjährigen iſt. Faſt überall ſind die Erb⸗ 
ſen ganz mißrathen und den Kartoffeln droht die naſſe Fäule, weshalb 
man ſie in großer Menge den Brennereien übergiebt. Auf dieſe Weſſe 
kann leicht ein ſehr fühlbarer Mangel derſelben eintreten. (C. B.) 


ege eine baldige und 


könne. 


In der öſſentlichen Sitzung der polniſchen Landſchaft zu Warſch au 
vom 20. d. Mts. unter dem Vorſitze des Senators Morawski wurde 
der Stand dieſes Inſtituts in der erſten Hälfte des Jahres 1850 be⸗ 
kannt gemacht. 

Die auf bepfandbriefte Güter eingetragene Summe belief ſich auf 
330,581,400 poln. Gulden, wovon alte für 13,572,500 poln. Gulden, 
neue 206,414,500 poln. Gulden. — Die von ben Gutsbeſigern noch zu 
zahlende Summe betrug am 14. Juli 5,032,683 poln. Gulden, die für 
eingelöfte Pfandbriefe und für Coupons gezahlte Summe betrug 
16,718,188 poln. Guld. — Es find noch 5,909,036 poln. Guld. depo⸗ 
nirt für die, welche ſich von den Berechtigten nicht gemeldet haben. 
Das Eigenthum der Geſellſchaft endlich beträgt 16,370,183 polniſche 
Gulden. (€. C.) 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Bei der königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
in Proskau beginnen die Vorleſungen des Winter⸗Semeſters 
1850/51 mit dem 2. November d. J. Das ſpezielle Ver⸗ 
zeichniß derſelben weiſen die Amtsblätter der königlichen Regſe⸗ 
rungen nach. i 

Anmeldungen zur Aufnahme Studirender ſind an den Unter⸗ 
zeichneten zu richten, welcher auf Verlangen ſchriftlich oder münd⸗ 
lich die erforderliche Auskunft ertheilen wird. 

Proskau in Oberfchlefien, den 13. Auguſt 1850. 

Der Direktor der königl. landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 
Heinrich. 
. 

Der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten hat uns Mufter weißgrundiger Zitze, welche gegen: 
wärtig im Niederländiſchen Oſtindien beliebt find, nebſt einem 
Konſular- Berichte über den dorthin gehenden Handel mit baum: 
wollenen Waaren und über die daſelbſt gangbaren baumwollenen 
Artikel überſendet. Die Waarenmuſter und Schriftſtücke liegen 
von heute ab vierzehn Tage in unſetem Büreau zur Einſicht 
für Handel⸗ und Gewerbetreibende aus. 

Breslau, den 31. Auguſt 1850, 

Die Handelskammer. 


hinaus erſtrecken. uebrigens ſteht, dem Vernehmen nach, zu erwarten, 


daß wegen Fordauer des mit Belgien abgeſchloſſenen, vor einiger Zeit 
bekanntlich gekündigten Handelsvertrages noch auf der dermaligen Ge: 
neralkonferenz, welcher die Sache in die Hand gegeben werden dürfte, 


Verhandlungen ſtattfinden werden. 


Theater: Nachricht. 

Sonnabend den 31. Aug. 49ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Aufzügen, Muſik 
von Ludwig van Beethoven. — Leonore, 
Frau Gundy, als Anttittsrolle. 

Sonntag den 1. Septbr. 50e Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Nichte und Tante.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von C. A. Görner. — Hierauf, neu 
einſtudirt: „Die feindlichen Brüder“, 
oder: „Doktor und Apotheker “ Poſ⸗ 
ſenſpiel in 3 Akten von Dr. E. Raupach. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir allen Theilnehmenden hiermit erge⸗ 
benſt an: . . 

Wüſtewaltersdorf, den 28. Auguſt 1850. 

Hermann Graeve, Paſtor in Frankenſtein. 
Klara Graeve, geb. Haupt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend nach 9 ubr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, Emilie, 
geb. Kuntzemüller, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: 

Berthold Lehmann, Fleiſcher Aelteſter. 

Breslau, den 30. Luguſt 1830. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau, von einem geſunden ſtarken Knaben, 
zeigt ſeinen Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an: 

* Le 1 de Nans, 
Lieutenant im 10. Infanterie⸗Regiment. 
Hirſchberg, den 29, Auguſt 1850. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Mittag 2%, Uhr ſtarb nach langen na⸗ 
menloſen Leiden ſtill und fanft meine innig ar 
liebte Frau, Auguſte, geb. Klein, in dem 
Alter von 35 Jahren. 
Breslau, den 29, Auguſt 1850, 
Schröer, Lehrer. 


—  ——————— 
Reſſource zur Geſellig keit. 
Montag, den 2. eptember, Abends 8 Uhr 
n General⸗Verſammlung. 
Vorſtandswahl nach § 29 der Statuten. 
Bei Reichel in Bautzen erſchien und iſt zu 


Peebias W. Aderholz Buchhandlung in 


Die fichere und voll 
ilun 
Heilu 10 Mund und Tage, 


er Rathgeber für X 
Ein * uebeln leiden, 15 Seuche an 


9 
5 


; ſſraelitiſcher Lehrer 
Ein geprüfter iſraclitiſch. ver, 
der zugleich auch Kantor , kann fo» 
fort, oder vom kommenden Semeſter ab, 
eine Anſteuung bel der hieſigen Gemeinde 


2 0 len ſich wor 
erhalten. Reflektirende wo frankirten 


den 


2 
— 


— —— .. 

20 ener = — befindet nö 
“ab n mehr Reuſcheſtraße Nr. 

ſondern Ning Nr. 29 (Naſchmarktſeite). N 


f Moritz Oppler. 
Oodeſch 


in großer Aus 


mme 


Preſſen: i empfiehlt zu billigen 


Karl Steulmann 


univerſitaͤtsplatz⸗ u. Scmtedebeücke, Gch. 26. 


des üblen & = 
„des Üben Geruchs 


Konftitutionelle Bürger⸗Reſſouree. 
Montag den 2. September, Tagesordnung: Ueber den gegen⸗ 


(N. Heſſ. 3.) wärtigen Stand der deutſchen Frage. 


N Kalender für 1851. 
Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſo eben eingetroffen und zu haben: 


Lindow's Volks⸗Kalender für 1851. 


Mit 6 ſchönen Stahlſtichen und Holzſchnitt⸗Illuſtrationzen. 8. Preis 10 Sgr. 


Die Antiquarbuchhandlung S. Horrwitz (J. Samoſch), Schuhbrücke Nr. 27, ver⸗ 
kauft zu billigem Preiſe alles noch wie neu u. eleg. geb.: Schiller's ſä amtl. Werke m. Stahlſt. 
u. allen Supplemibd. ſaub. gebd, f. 4½ Rtl. Klopſtock's ſämmtl. W. 13 Bde. inkl. d. Verf. 
Leben f. 2 RU. Rich ter's Geſch. des deutſchen Freiheitskrieges v. 1813— 13 m. prachtr. Stahlſt. 
in 4 Prbdn. Ldp. ungeb. 7 Rtl. f. 2% Rtl. Seriptores Rerum Silesiacarum v. Stenzel 3 Bde. 
cleg. Hlbfrz. Ldpr. 8 Rtl. f. 3 Rtl. v. Reitzenſtein, Major, Exped. der Franz. u. Engländer 
gegen die Gitadelle v. Antwerpen m. Tab. Beil. u. Atlas in Fol. gz. n. Edpr. 4 Rtl. f. 1ò Rtl. 
v. Williſen, Theorie des großen Krieges 2 Thle. gz. n. cleg. geb. m. Kpfifln. Ldpr. 2 ½ Rtl. 
f. 1½ Rtl. Ferner noch zu billigem Preiſe: Geſchichte des Feldzuges v. 1814 u. 1815 in 
6 Bon, ganz n. gr. 8. m. Kpfen. 1838 u. 1843 herausgegeben v. General v. Grollmann. 
Berliner Kalender. Jahrg. 18251848 ganz n. m. Goldſchn. Tombleſon's Rhein⸗ 
Anſichten ganz n. deutſcher Text mit prachtv. Stahlſt. eleg. geb. ꝛc. ꝛc. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 2. September einen neuen Kurſus. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind nunmehr angekommen, und offerire ich ſolche in ſchönen, ſtarken, blühbaren Exem⸗ 
plaren, laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge. 


Karl Fr. Keitſch in Breslau, 


Stockgaſſe Nr. 1. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 


Der Verkauf meiner direkt aus Holland bezogenen Blumenzwiebeln ni 
feinen Anfang und iſt der 282 Nummern ſtarke Katalog hierüber, gratis in Empfang zu neh: 
men. Die Zwiebeln fallen diesmal beſonders ſchön aus, ſo daß ich ſie den reſp. Blumenfreunden 
beſtens empfehlen kann. Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


Se eee eee 88828 


— 


ur eſchlußnahme des unterzeichneten 
S ſtandes ſollen für die bevorſtehenden Feiertage an die 
> Stelleninhaber der großen Synagoge, ſowohl Herren: 
=> als Damen Karten durch unſere Boten zugefertigt 
werden, ohne welche, um die nöthige Ordnung zu er⸗ 
halten, der Eintritt in die Synagoge nicht geſtattet 
werden kann. Die noch freien Stellen in derſelben 
werden von Sonntag den 1. bis incl. Freitag den 
6. September c. Nachmittags, von 2 bis 4 Ühr in 
der großen Synagoge vergeben werden. ö 

Der Vorſtand der großen Synagoge 


2869686698663 690650686666 580565 668805 


Häuſer⸗ und Seifenſiederei⸗Verkauf. 

Meine beiden am Markt gelegenen, an einanderſtoßenden maſſiven Häufer, welche 
ke allerbeſten Bauzuſtande, mit allen Bequemlichkeiten verſehen find, will ich, 
Stube wiſchung eines dritten, aus freier Hand verkaufen; dieſelben enthalten 12 
en n (davon 2 derſelben die ſchönſte Ausſicht nach dem Gebirge und der Schnee⸗ 
2 beet Verkaufsgewölbe, Gewölbe, Keller mit Brunnen und Bodengelaß, 
Scheffel en Biere und Sbſtgarten mit 130 guten tragbaren Obſtbäumen, und 5 

A edel e Acker dazu. In den beiden dazu gehörenden Hinterhäufern ift die 
Seifen = 100 das bequemſte eingerichtet und ſeit 50 Jahren betrieben worden. 
N Brief 1 r ſtehen bleiben; darauf Reflektirende died ſich in 
por erſönlich zu melden bei dem Eigenthümer i s 
ins Herrmann in Schmniedeberg, r c 


En gros, Enger, Mportivter Havanna-Eigarren. 
ela g ie einze zun, 9 \ ora un Bueno offerirt an 
ae In dee ee e 1 e 


890888989988808 
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Druck und Verlag von Graz, Barth und Comp. 


1130 
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olz = Lieferung. 

Es follen für die hieſige ſtädtiſche Armen: 
Verwaltung für den Winter 1850/51 circa 400 
bis 450 Klaftern gutes kiefern oder erlen Leib⸗ 
holz zweiter Klaſſe bis November d. J. auf 
einen der ſtädtiſchen Holzhöfe hierſelbſt Franco 
geliefert werden. 


Behufs der Verdingung derſelben im Wege 


der Submiſſion, fordern wir Lieferungsluſtige 
auf, ihre Gebote verſiegelt bis zum 18. Sep⸗ 
tember d. J. an uns einzureichen, in dem 
auf den 20. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale anberaumten Termine zu erſcheinen, und 
die Eröffnung der eingereichten Submiſſions⸗ 
ſchreiben zu gewärtigen. Die Wahl unter den 
Submittenten bleibt vorbehalten, keiner derſel⸗ 
ben erlangt ein Recht auf den Zuſchlag. Die 
Koſten der Lizitation und des Kontraktes, ein 
ſchließlich des halben Werthſtempels, übernimmt 
der Lieferant. 
Breslau, den 14. Auguſt 1850. 
Die Armen⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück des Jultus Klein und 
deſſen Ehefrau Florentine, geb. Schmidt 
zu Frauſtadt sub Nr. 325 belegen, abgeſchätzt 
auf 6876 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

7. Oktober 1850, Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte eingetra⸗ 
ne Beſitzer des Grundfiüds Julius Klein wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Frauſtadt, den 22. Februar 1850, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Anktion. Heute Nachm. 2 ½ Uhr, ſollen 
in Nr. 42, Breiteſtraße, 

Ungar⸗, Noth⸗ und Nhein⸗Weine 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

Wegen mangelnden Raumes erſuche ich die 
Mandanten meines verſtorbenen Vaters, des 
koniglichen Rechts: Anwaltes, geheimen Juſtiz⸗ 
Rathes Gelinek, die betreffenden Manuals 
Akten, inſofern fie nicht bereſts anderweitig 
darüber verfügt haben, binnen ſechs Monaten 
gegen Quittung in Empfang zu nehmen. Nach 
Ablauf dieſer Friſt werden die nicht abgeholten 
ener den gleich den gerichtlichen kaſſirt und 
verkauft werden. . ö 

Breslau, den 15. Auguft 1850, 

Der Juſtizrath Gelinek, 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


TTTTTTTCT—T—T—T—T——T—T—T—T. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben nebſt 

Wurftabendbrodt auf Sonntag ladet ergebenft 

ein: Melzern im Blumengarten. 


TE . er 
Auf vieles Verlangen findet bei mir heute 

Sonnabend den 31. Auguft ein Fleiſch⸗Aus⸗ 

ſchieben nebſt Wurſtabendbrodt ſtatt. 


loſe, 
Scheitnigerſtraße Nr. 14, im goldnen Adler, 
Hinter dem Wintergarten. 


Zur Illumination, 
zum Wurſt⸗Abendbrodt und Tanz, Sonntag den 
September, ladet ergebenft ein: 
Scholz in Hühnern. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben heute Sonn⸗ 
abend ladet ergebenſt ein: 
3 Höbel, Schankwirth, 

Waſſergaſſe 17. 


Annanad: Pflanzen verſchledener Größe, 
ſowie 10 Stück Kuh⸗ und Ochſenkälber, 
echt Holſteiner Race, ſtehen zum Verkauf. 

Ohlau, den 30, Auguſt 1850. 

3 E. Kobliczeck, 

Kunſtgärtner bei Hrn. Bürgermeiſter Richter. 


Zündnadel⸗Feuerzenge, 

in echter Verſilberung, Neuſilber, franz. lackirt, 
ſind zu den ſolideſten Fabrikpreiſen, ſo wie 
Füllungen dazu, in Quantitäten ſowohl als 
auch einzelne Partien, neue Eigarren⸗Zün⸗ 
der, Salonvölzer, Glimmer, ſtets vorrä⸗ 
thig bei: Emil Salomon u. Comp. 

in Berlin, Neue Friedrichsſtr. 24. 


Ein Steindrucker 


findet ſofort eine dauernde Anſtellung bei dem 
Lithographen R. Weidner in Liegnitz. 


Nutzholz⸗Verkauf. 

Ganz trockene Eichen, Welßbuchen, bunte und 
ſchlicht Birken⸗Bohlen, eichene und kieferne 
Bauhölzer, fo wie Weißbuchen⸗Nutzſcheit⸗ und 
andere Sorten Brennhölzer, find zu verkaufen 
bei F. Wehſe, Salzgaſſe Nr. 5. 


; Zu verkaufen 
eine Parlie leere Gebinde in Eiſenband zu 4 
bis 9 Eimer: Junkernſtraße 31. 5 


Ein neues Haus mit Hinterhaus 
in der belebteſten Vorſtadt an letzteres 
zu einer Fabrikanlage ſich eignend, iſt gegen eine 
kleine Anzahlung oder gegen ein kleines Landgut 
bald zu verkaufen oder zu vertauſchen. Näheres 
Kloſterſtraße Nr. 85a par terre rechts. 

Ein Freignt bei Hirſchberg mit ſchönen Ge⸗ 
bäuden, Aeckern und Wieſen fol umſtände hal⸗ 
ber ſofort verkauft oder verpachtet werden. 

Adreſſen werden sub A. N. franko Hirſchberg 
erbeten. 

— u Zn 

Ein ſolider junger Mann, Student der hief. 
Univerfität, ſucht bier in einer Familie gegen 
freie Wohnung, Beköſtigung ꝛc. ein Unterkommen 
als Hofmeiſter. Das Nähere ſagt die Expedi⸗ 
tion der Oderzeitung. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
und Pfeffergurken 


in ſchönſter Qualität hat billigfe abzugeben: 


Karl Steulmann 


Unioerfitätsplag: u. Schmiedebrücke⸗Ecke 36. 
— — —— — — 
Für Landwirthe! 


Beſtellungen auf Guano werden angenom⸗ 96 


men und ſchnell ausgeführt von Petrick u. 
Comp. in Breslau und gefällige Anfragen 
ſofort genügend beantwortet. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 

Dem geltenden Fele mache ich ergeben 
bekannt, daß ich den Zaſthof zum Deutſchen 
Hauſe am Bahnhofe zu Kauth in Pacht über⸗ 
nommen habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Für gute Speifen und Getränke wird jeder Zeit 
geforgt. Auch find möblirte Zimmer zu haben. 

Zur Einweihung, zum Ileiſch⸗Ausſchie⸗ 
ben * Wurſtabfe Beten ladet auf mor⸗ 

en Sonntag den 1. mber : 
: N Kaiſer, Gafwü icht > 
zum deutſchen Haufe, am Bahnhofe zu Kanth. 


— —— ͥͤꝓ́ ii 
Zwei tüchtige Malergehülfen 
können beim Maler Vogt age n 14 
Beſchaͤftigung finden. 

Ein großer, ſchöner Hund it für 
2 rledkichsd' or zu verso Kabetes Sämie 
debrücke Nr. 44 bei Herrn Ginzel. 


Im Verlage von G. H. Schultze in Berlin ME erſchienen und in der Buchhandlung 


Graß, Barth u. 


Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, vorräthig: 
Familienbuch, oder gemeinnützige Darſtellung alles deſſen, 


was ein 


Hausvater, eine Hausmutter, und jedes Glied einer Familie zu wiſſen 
und zu beobachten hat, um in allen Zweigen der Haus⸗ und Landwirthſchaft, del 
den mancherlei Berufsgeſchäften, bei der phyſiſchen und geiſtigen Erziehung der 


Kinder, in Krankheiten und Gefahren, kurz in allen Fällen und Verhältniſſen des 


bürgerlichen und des häuslichen Lebens, Belehrung, Rath, Aufſchluß und 
Troſt zu finden. Ein treuer Wegweiſer und ein Noth⸗ und Hasen 


für alle, denen das allſeitige Glück ihres Lebens theuer iſt. 


Samuel Klein. Gr. 8., 1 Thlr. 


Verfaßt vo 


Aus den Vorräthen der Buchhandlung 
l Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 
Kirchenlexieon, oder Eneyklopädie der katholiſchen Theologie und ihrer 


Hilfswiſſenſchaften. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der ausgezeichnetſten 


katholiſchen Gelehrten Deutſchlands von S. J. Welzer, Profeſſor zu Freiburg, 
und B. Welte, Profeſſor zu Tübingen. Neue Subſeription. 1. Heft, gr. 8, 
5 Sgr. Verlag der Herder'ſchen Verlagshandlung in Freidurg im Breisgau. 


Höhne, Ed., 


rundzüge der Methodik des Religious⸗Unter⸗ 
richts nebſt Bemerkungen über die allgem. S 


ulmethodik, 


gr. 8., geh. 7½ Sgr. (Vertag der Centralſchulbuchhandlung in Hohnſtein.) 
Hoffmann, P. F. L., Das Vater Unſer. In metriſchen Bearbei⸗ 


tungen von Witſchel, Freudentheil, Schmaltz, Wolff, Müller, Nambach, 
Böckel, Klopſtock, Harms, Tiedge, Iſchokke ꝛc. 


Ein Andachtsbuch für 


chriſtliche Familien. Vierte ſtark vermehrte Auflage. Mit einem Stahlſtich. 
8. geh. 7½ Sgr. (Verlag von Ferd. Sechtling in Leipzig.) 
Betrachtungen über evangeliſche Wahrheiten auf alle Tage des Jahrs. Als 


Beitrag zur wahren Verſtändigung der heil. Schrift. Herausgegeben von Freun⸗ 
1850, 1. und 2. Lieferung. Kl. 8. geh. à 3 Sgr. 
(Schweizerbarts Verlag in Stuttgart.) 

„ Ed. v., Der Glaube als Leuchtthurm, oder ohne Wahrheit 
Vier zeitgemäße Erzählungen zur Befeſtigung religiöſer Ge⸗ 


den des Verfaſſers. 


Am bach 
keine Freiheit. 


ſinnungen und geſetzlicher Beſonnenheit. Der reiferen Jugend und der geſamm⸗ 


ten edlen Leſewelt gewidmet. 


Schmid, 


Mit einem Stahlſtich. Kl. 8. 
Verlag der von Jeniſch u. Stage'ſchen Buchhdlg. in Augsburg.) 
Chr., Die Brüder aus Verona, oder Fluch des Mordes. Eine 


geh. 15 Sgr. 


Erzählung für die gebildetere Jugend. Mit 2 Bildern. Kl. 8. kart. 6 Sgr. 


(Verlag Ebendaſelbſt.) 


Die freiwilligen Jäger. Eine Erzählung für die Jugend und Jugendfreunde. 
Zweite Auflage. 8. geh. Mit einem Stahlſtich. 10 Sgr. (Verlag von Manz 


8 in Regensburg.) 
Hoffmann, 


P. F. L., Der keine Schmetterlingsfänger. Eine leicht faßliche 


Anweiſung ohne alle Vorkenntniſſe Schmetterlinge zu fangen, aus Raupen und 
Puppen zu erziehen, zuzubereiten und in Sammlungen aufzubewahren. 2. Aufl. 


Mit illum. Kupfern. 


8. geh. 12 Sgr. 


(Verlag von Sechtling in Leipzig.) 


G. zu Putlitz, Luſtſpiele. Erſter Band. Enthält: Ein Hausmittel, Bade⸗ 


kuren. Familiengeiſt und Frieden. 


Das Herz vergeſſen. Gr. 8. eleg. geh. 


1 Thlr. (Verlag der Schleſinger'ſchen Buchhandlung in Berlin.) 


Richter, K. E., Der treue Freund 


den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


und Begleiter des Auswanderers nach 
Neueſtes und vollſtän⸗ 


digſtes Handbuch, in welchem der Auswanderer Alles findet, was ihm 


für feinen Zweck zu wiſſen nothwendig iſt. 


(Verlag von Katz in Deſſau.) 


8. eleg. kart. 22%, Sgr. 


Gaſthofs Empfehlung in Dresden. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebe 


e Anzeige, daß ich den Gaſthof zum 


großen Rauchhaus, Scheffelgaſſe Nr. 8, kauflſch an mich gebracht, und unter der Firma: 


Preußiſ 


nung verſichert ſein darf. 
Dresden, den 1. Juli 1850, 


cher Hof 


ſo fortführen werde, daß Jeder der mich beehrenden Gäſte einer prompten und billigen Bedie⸗ 


Georg Bickelmann. 


Neue große 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


ſt 
Petrick u. Comp., Schmiedebr. 21. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber findet Anſtel⸗ 
ung durch Joſ. Delavigne, Ketzerberg Nr. 8. 


Zu einer ſchon beſtehenden Tuchfabrik in Schle⸗ 
ſien wird ein Kompagnon geſucht. Das Nä⸗ 
bere zu erfragen bei Herrn T. W. Kramer 
in Breslau. ’ 


Eine braune Stute, 
4 Jahr alt, fo wie ein leichter Lederplau⸗ 
he in Federn, mit Fenſtern, ſteht billig zum 
Verkauf. Das Nähere bei Hrn. H. Stefke, 
Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 3 
Stuben, Kabinet, Keller, Küche und Zube⸗ 
hör zu vermiethen und Näheres im Komp⸗ 
toir zu erfragen. 
Von Termin Michaelis d. J. ab 
iſt Schmiedebrücke Nr. 62, nahe am Ringe, an 


einen foliden Miether der 3. Stock, beſtehend in 
lichter Vorder⸗ und Hinterſtube, Küche ꝛ. billig 


Breiteſtraße Nr. 41 iſt eine gut möblirte 
Stube ſofort zu vermiethen. 

Ring 2, Nikolaiſtr. 80, 1 St., iſt künftig 
meine Wohnung und Kanzlei vereinigt. 
hau, R.⸗Anwalt und Notar⸗ 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Prinz Croy aus Ratibor. Friedensrichter v. 
Fleſch aus Salzbrunn kommend. Gutsbeſ. v. 
Reibnitz aus Hökricht. Gutsbeſ. Reichsgraf v. 
Gaſchin cus Crawarn. Kaufm. Schmitz aus 
Aachen. Beamter Reiß, Beamtenfrau Prod 
nowska und Fabrikant Lüdtke aus Warſchau 
Kreisrichter v. Hellermann aus Dramb 
Fräulein v. Hellermann aus Stolpe. Fräu 
v. Zaſtrow aus Wuſterhauſen. Rentier Reaup⸗ 
ner aus Wien. Lieut. v. Schweinichen aus 
Neiſſe. Gutsbeſ. v. Goldacker aus Thüringen. 
Baronin v. Eckardſtein und Baronin v. Beul⸗ 
witz aus Deſſau. Geh. Ober⸗ Rechnung 
Villaume aus Potsdam, Rentier v. Winkler 
aus Miechowitz. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 30. Auguſt 1850. 


feinfte, feine, mitt. ordin. Waare 


Weißer Weizen — 61 58 45 Got 
zu vermiethen. Selber dito 62 60 57 52 
In miethen wird geſucht: Roggen 46 44 43 40 . 
ein kleines Glashaus, ſowie, wo möglich] Gerfte er) 24 
in deſſen Nähe, eine mittlere Wohnung. Nähe⸗ Hafer. . 24 21 18% 77 » 
res Stockgaſſe Nr. 1, im Gewölbe. Seöim * a5 55 5 n : 
Ein Gewölbe, eK 84 * 
00 * 
nahe am Ringe, mit Gaseinrich ung, iſt zu ver- Sammer Rübſen 72 ir. 
when. Näheres Sintermarkt Nr 5 im 8: — 75 Me 8. . 
wölbe. 77 Die von der, Pi eingeſetzte 
älfte der zweite d ei miſſion. 
Wed, d 1 Kochſtube ai, gabe den IR Garten Nübel 11% zu machen. Zink loco 4 Mil. 
ſtraße Nr. 34 zu vermiethen. Auch eine Woh⸗ 14 Sgr. Br- 
ung von Stube, Kabinet und Küche. 29. u. 30. Auguſt Abd. 10 u. Meg. 5 U. Nchm. IU. 


Zu vermiethen 


Barometer V., 5, 27 101 370,09" 


Meß Get ebe Nr. 3 eine ſchöne Sta nt +9,5 + „1 — 

0 enpr ähere daſel richtun N NW . 

beim Wirth. a r Euftireis N . AR übe fberwölkt 
Börſenberichte. 


Breslau, 30. Auguſt. (Amtlich.) Geld: und 


Rand⸗Dukaten 96% Br. Kaiferlihe Dukaten 
2 Br. Polniſch Courant 964, Br. 


gabel or 113 % Br. Louisdeor 


Oesterreich iſche Ban neten 88 Br. Gechanblung 


rämien, Scheine HL Gib. Frebeilige preuß. Anleihe 107 4% 90 % 8. Schu Scene PeF 


000 Nthlr. 3 ½% 86% Br.. Breslauer Stadt⸗Oblg 
Poſener Pfandbriefe 4% 100% Gld., neue 3 ½ % 
Br., Lit. B. 4% 101 


Rthlr. 3 ½ % 6% 


Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Late. u. 
ſchleſiſche 70 Old. Niederſchleſiſch⸗ 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 34 Br. 


ft | rich Wilhelms⸗Nordbahn 40 GW HM arkiſche 


Berlin, 29. Auguſt. Ber 


Aktien wurden höher bezahlt, die anderen Effek. 


108% à bez., I. 
Sean 5% 100% bez. 
lange: Prämien: 


Ä bez. 
Preußiſche VBank⸗Antheile 985 b ’ 


Gi. Welche Partial-Obltantteim 2 00 . 4. 81% 


ien, 29. Auguft, 


wieder feſter. Compt 
doch 5e, Metal, 90 % 54e 4 f 


Staats Schuld Scheine 3 ½ % 86 bez. und Br. Sehen 


44% Meta 


ationen 4% y Gr 98 09 
Be, Sgleſſche Pfandbriefe 91000 
Br., 3 %% 0 r. Alte polniſche Pfad u 


„Prinz⸗Wilhelm und Kölns Mindener. Eſſenbahn“ 
ten meiſt unverändert, einige des nahen Ultime 


Köin-Mindner 34,0, 97 & ½ bez., Prior. 4½% 101 bez., dite 
See Döerfölefiige 4% 70%, Gd, peel 887% Br. gere 


f chleſiſch⸗ Märkische 344 
Prior. 5% 103% Br., Ser. um. 5% 
22 Br. Oberſchleſiſche Litt, A. 22 


G 
anbbriiſe alte 4% 96 Gld., neue 4% 5% 
81% bez. a 300 $ı. 137 Br. 


g Die Börfe war für Fonds und Aktien wilig.e geſtimmt, nam 
haben Bankaktien wieder angezogen. n würden bereits unter Notiz gemacht, 

m 20 zurückgegangen. Aut 
1. 84%, 81 15 Nordbahn 111% bis 


entlich 
ſchloſſen 3 


Hamburg 2 Monat 172; London 3 Monat 11, 38; Silber 115% 2 


Redakteur: Nim be. r 


ends C ourſe: Holländiſche⸗ 3 


1 


